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1883.

Jlßottumenf:
SBet granïo 3u[tetl urtg per 5ßoft:

gaÇrtict) gr. 5. 70

^olbja^rtidt) „3. —
2lu§tanb: 5Bortojujd)Iag 5 ®tê.

^omfponbengett
unb Beiträge in ben Sert finb
gefätligft an bie 9î e b a f t i o n ber

„Sdjtteijer grauen Leitung*
ju abrefjiren.

*

Stebaftfiott & |?crfag
son grau ÖEIifrgonrggrr j. 2anbf)au§

in St. gibert 9tcuborf.

§t. Raffen. SDtotto: promet ftrebe gurrt ©augert; — unb ïannft ®u felBer fein @auje§ roerben,
2ll§ bienenbeä ©lieb jdjlieBe bem Sausen ®td) an.

gttferfiimspms :

20 ßentime§ per einfache Sßetitjeile.

gat)re§-5tnncncen mit Dîabatt.

3infcratc ober .Annoncen

beliebe man (jrartfo) an bie ©ppebition
ber „Sdjrocffer grauen-geitung" *n

6t. gibcn=9teuborf etnjufenben.

Ilttsgaßc:
Sie „Sdjtoetjer grauen Leitung*

er)d)eint auf jcben Sonntag.

gUlr Itcfiäiutcr & $itdjljattiiüing£tt
nehmen tBeftellungen entgegen.

©amftag, ben 24. Roöentber.

Sic Scben§mittet=tpoIijei.
(SSon Dr. ®. 2t m 6 iit) t, $anton§djemifer in St. ©alten.)

kolonial m aar en. (©f)ee, Suder, Socao,
©abat.) ©ie Solomalmaareu finb nur gum ge-
ringften ©heil Raf)nmgSmittel ; berat fie enthalten
menig, eingofne fef&ft gar feine ben Körper auf-
baueitbe ober tlpt crfjaltenbe ©toffe, fo Äaffee,
©l)ee unb ©abat.

©er Suder, kolonial- unb Riibenguder, ift ba-

gegen gang RahrungSmittel, aber ein fepr tf)eurcS
gegenüber ben Körnerfrüchten, roeldje baS in ber

(Srnäbruug bent ßuefer gleichwertige Stärkemehl
weitaus billiger liefern; als g cfd) ma cfocrb e fferitb eS

Genufgmittel mag er mol)l am fßlaße fein.
©er Gacao unb bie barauS bereitete Glfocolat

ift ttad) feiner Sufammenfepung RaprungS- unb
Genußmittel gugleid).

Kaffee, ©pee unb Gacao finb infomeit uaf)c oer-
wanbt, als ade brei ein, möglicpermeife baSfelbe
au fiep giftiges fßringip, ein bitteres fßflangenalfa-
toib enthalten, pier Gaffern, bort Thëin, beim örit-
ten Theqbromin genannt, auf beffen Anwefenpeit
bie neroenanregenbe SBirfmtg ber brei Getränke
beruht, c^obalb biefer Stoff fef)ft, f)ört aud) bie
©öirtung auf, mag and) ber fogenamtte Kaffee nod)
fo fcpwarg, ober eine ©pee genannte Sriipe nod)
fo braun unb bitter fein. GS folgt f)ierauS, bafe
ben Surrogaten, Grfap- ober .©Barmitteln für bie
beibeit Getränke, niemals bie traft unb bie SBirïung
ber ädjtcit innewohnen kamt.

Gbenfo enthält ber ©abak ein giftiges, flüchtiges

Alfoloib, baS Rikotin, melcpem berfelbe gum
^f)eit feine ©Bildung auf baS Reroenfpftem oer-
banft.

^ toeit Oerbreitete, oft red)t tpeure Genuß-
mittel jtnb alte biefe fßrobufte ber $älfd)img attS-
gelebt. SOîit bent ^bnffpitrett fold)er gälfdjungen
befüjafttgt fiel) aber eine ©efunbbeitSfommiffioit
erft, toenn fie bie Kontrole ber unentbehrlichen
3la|rungjmittc(, OJCitcf,, g[eiW iwb Srob, ga„jin iprer .pattb unb bann nod) Seit gu meitern
Aufgaben übrig f)at.

S/ir -i t) e e, aus beit getrockneten ober ge-
börrten Slattern beS d)inefifd)en ©peeftraudjes be-
ftepenb, tritt bei uns als Genufemittel gegenüber
bem Kaffee weit gurüd, wäprenb beffen Abfub in
ffiorbbeutfd)laub unb Gnglanb, befonberS aber iit
fRu^lanb, ein mal)reS Aationalgetranf barftellt.

©ie beibeit £jauptforten, febmarger unb grüner
uitterfd)eibeu fid) nur bnrd) bie Art ber

Sef)anbluttg. ©er grüne ©t)ee mirb frifd) oou ber
Sflange fd)neff getrod'net nitb leidjt geröftet, miif)-
renb gur Grgielung beS fd)Hiargeit ©l)eeS bie abge-
pflücften Slätter einer natürlichen AMfung uttb
einer ArG@äl)rung überlaffett, beoor fie in gleicher
Sßeife getroefnet merbeit.

Sunt Ausgießen ber mirffanten Seftanbtheile
genügt cS, bie ©f)ceblätter mit fiebeitbem SBaffer
übergoffen einige Minuten ftef)en gu laffen. SBer-
beit bagegett in übel angebrachter ©parfamfeit bie
Stätter mit bent Staffer gefocht, fo geht aud) aller
©erbftoff in ßöfung unb ber Xf)ee Gitter
unb braun.

©ie Serfälfchmtgeu beS ©hceS finb fel)r gal)l=
reid). GS bieneit bagu namentlich g erb fto ffb) at t enb e

grüne Slätter oou S3eibenröSd)en, Grbbeeren, fffo-
feit, nod) häufiger aber fdjon gebrannte ©l)ee-
blatter, bie in Gnglattb erroiefenermajgen in eigenen
fyabrtfeit roieber gu neuem ©ebraud) aufgearbeitet
merben.

©ie erfte ©Begleitung gnr Grfennung eines ädy-
ten ©l)eeS gibt bie ^ornt ber Slätter, meld)' lep-
tere ttad) bem AuSgiehen mit heißem ©Baffer leicht
aufgerollt unb uiiterfud)t merben können, ©ie ©l)ee=
blätter finb länglich ooal, ant fRanbe buchtig ge-
fägt, mit ftarfem, auf ber Unterfeite üorfpriitgett-
beut SDUttelnero, aus raelchem bie ©eiteititeroen
beinahe rechtminflig entfpringen, um fid) gegen ben
©raub hin gu einem- grobmaschigen ffieroennep auS=

gubreiteu.
©Benu man mit einem ©heeblatt bie oben

angeführten, gur ©heeoerfülfd)ttitg bienenben Slätter
oergleicht, fo beobachtet man Unterfchiebe in ber
©eftalt, ber ûïanbgahnung unb bent Aberoerlauf.
Seoor man eine ©heeunterfuchnng beginnt, ift eS

natürlid) ttotf)menbig, [ich mit biefett botanifd)en
Serhältniffen eiitgel)enb oertraut gu machen.

Sur Seurtf)eilung roid)tig ift fobann ber ©f)ee-
aufguß felbft. Gr foil fdpoad) bitter unb etroaS
herb idpneefen, oon garbe golbgelb unb oollfom-
nteit flar fein, baS eigentl)ümliche ftarke Aroma
unb eine angenehm aufregenbe ©Birfuttg geigen.

©er Gaca o ober bie Gacao-Solpte ift ber ©ame
beS Gacao-SaumeS, welcher iit ÜDUttel- unb ©üb-
amerifa heimifd) unb ooit bort aus aud) ttad) bett

oftiubifdjett Unfein übertragen morben ift. Anfger
beut neroenerregenbeit Sitterftoff ©heD^rom^n en^=

halten biefe ©amen einen braunroten ^arbftoff,
ein meicheS fyett (Gacaobutter) unb ©tärkekörner.

©ie oon ben ©amenfdjalen befreiten unb ge=

rofteten Söhnen merben bnrd) AuSpreffett entfettet,
fobann gemahlen, unb unter Suïah oon Sucfer
unb ©emürgett (Sattille, Squint) in ^oritt oon

©afein gu Gl)ocolat oerarbeitet.
Serrieben tutb mit ©Baffer gefodjt, bilbeu biefe

©afein ein SieblingSgetränk ber Italiener, ©panier

unb ber fpanifdfeit Scoölfermig ©itbamerifa'S,
baS oor bem Kaffee unb ©t)ee beit Sorgttg hut,
neben bem erfrifdfenbett Genuß- aud) kräftiges
9ia[)rungSmtttel gu fein.

Ghocolat ift kein 91aturprobuft, fonberu mie

g. S. bie Äonbitortoaaren ein Fabrikat, über beffen

Sufammettfepung, abgefelfen oon allfällig fd)äb-
lichen ©ubftangen, feine binbenben Sorfdfjriften anf-
geftellt merben können; eS entfd)eibet hier ber ®e-
fd)madbeS ^onfumenten unb bie Sonknrreng, meld)e

ftarf genug ift, unt nur gute dSaarett aufkommen

gu laffen.
©er Suder, aus bent ©aft beS amerifaiti-

fdjen Suckerrol)rS bargefteßt, mar früher auSfdjkief}-

lid) Sk'olonialmaare; gegenmärtig mirb aber ber

größte ©heil beS bei ttnS tonfumirten SuderS in
iKorbbeutfdjfanb tutb Söl)men aus Runkelrüben

ergeugt.

©aß ber © a b a f nicht mehr nad)meiSliche Ge-
funbfieitSftörungen iit feinem Gefolge hat, mu| uns
bei beffen hoher Giftigfeit unb ftarfer ©Verbreitung
als Genußmittel billig oermunberu. Aus einem

halben ©upenb Gigarren läfgt fid) eine genitgenbe
9Aenge Ricotin barftellen, um einen 9Aenjd)en mit
Sicherheit tit'S ©seufeitS gu beforbern.

©ie Gemürge. 9Jiit beut Tanten Geroürge
bezeichnen mir Gennfgmittel auS beut fßflangen-
reidge, melche unferen ©peifeit gnnt S^ede ber

GerudfS- unb Gefd)inadSüerbefferung ober ber Gr-
höhung ihrer Serbanlid)feit beigefept merben,

©ie SBirfung ber Gemürge beruht meiftenS auf
einem Gehalt an flüchtigem, ätl)erifd)em Del ober

harzigen, fdjarfen ©toffen.
©Bir entnehmen biefelben fomol)! etnhetmifd)en

als auSlänbifchen, tropifd)eu Gemäd)fen unb oer-
menben bie oerfdjtebenfteit fpflangentheile ; ©Bürgeln,

Stengel, Sinbe, Slätter, ®noSpeit, Slütl)en
unb Früchte.

ì'sê'"'
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Porto.zuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Aedaktion à Wertag

von Frau GtiseHoncggcrz. Landhaus
in St. Fidcn-Ncudorf.

St. Kassen.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. November.

Die Lebensrnittel-Polizei.
(Von Or. G. Ambühl, Kantonschemiker in St. Gallen.)

Kolonial Waaren. (Thee, Zucker, Cacao,
Tabak.) Tie Kolonialwaareu sind nur zum
geringsten Theil Nahrungsmittel : denn sie enthalten
wenig, einzelne selbst gar keine den Körper
ausbauende oder lhu erhaltende Stosse, so Kafsee,
Thee und Tabak.

Der Zucker, Kolonial- und Rübenzucker, ist

dagegen ganz Nahrungsmittel, aber ein sehr theures
gegenüber den Körnerfrüchten, welche das in der

Ernährung dem Zucker gleichwertige Stärkemehl
weitaus billiger liesern: als geschmackvcrbesserndes
Genußmittel mag er wohl am Platze sein.

Der Cacao und die daraus bereitete Chocolat
ist nach seiner Zusammensetzung Nahrungs- und
Genußmittel zugleich.

Kaffee, Thee und Cacao sind insoweit nahe
verwandt, als alle drei ein, möglicherweise dasselbe
an sich giftiges Prinzip, ein bitteres Pslanzenalka-
loid enthalten, hier Cêin. dort Dlwii^ beim dritten

Dlieàomiii genannt, auf dessen Anwesenheit
die nervenanregende Wirkung der drei Getränke
beruht, sobald dieser Stoss fehlt, hört auch die
Wirkung aus, mag auch der sogenannte Kassee noch
so schwarz, oder eine Thee genannte Brühe noch
so braun und bitter sein. Es folgt hieraus, daß
den Surrogaten, Ersatz- oder Sparmitteln für die
beiden Getränke, niemals die Kraft und die Wirkung
der ächten innewohnen kann.

Ebenso enthält der Tabak ein giftiges, flüchtiges

Alkoloid, das Nikotin, welchem derselbe zum
Theil seine Wirkung aus das Nervensystem
verdankt.

Als weit verbreitete, oft recht theure Genußmittel

sind alle diese Produkte der Fälschung
aussetzt Mit dem Aufspüren solcher Fälschungen
beschäftigt sich aber eine Gesundheitskommission
erst, wenn sie die Kontrole der unentbehrlicheil
Nahrungsmittel, Milch, Fleisch m,d Brod, ganzin ihrm Hand und dann noch Zeit zu weitern
Ausgaben übrig hat.

T^cr Thee, aiw den getrockneten oder
gedörrten Blättern des chinesischen Theestrauches
bestehend, tritt bei uns als Genußmittel gegenüber
dem Kasfee weit zurück, während dessen Absud in
Nvrddeutschland und England, besonders aber in
Rußland, ein wahres Nationalgetrünk darstellt.

Die beiden Hauptsorten, scbwarzer und grüner
Thee, unterscheiden sich nur durch die Art der
Behandlung. Der grüne Thee wird frisch von der
Pflanze schnell getrocknet und leicht geröstet, während

zur Erzielnng des schwarzen Thees die
abgepflückten Blätter einer natürlichen Welkung und
einer ArtsGährung überlasseil, bevor sie in gleicher
Weise getrocknet werden.

Zum Ausziehen der wirksamen Bestandtheile
genügt es, die Theeblätter mit siedendem Wasser
übergössen einige Minuten stehen zu lassen. Werden

dagegen in übel angebrachter Sparsamkeit die
Blätter mit dem Wasser gekocht, so geht auch aller
Gerbstoff in Lösung und der Thee wird bitter
und braun.

Die Verfälschungen des Thees sind sehr
zahlreich. Es dienen dazu namentlich gerbstoffhaltende
grüne Blätter voll Weidenröschen, Erdbeeren, Rosen,

noch häusiger aber schon gebrauchte
Theeblätter, die in England erwiesenermaßen in eigenen
Fabriken wieder zu neuem Gebrauch aufgearbeitet
werden.

Die erste Wegleitung zur Erkennung eines ächten

Thees gibt die Form der Blätter, welch' letztere

nach dem Ausziehen mit heißem Wasser leicht
aufgerollt und untersucht werden können. Die
Theeblätter sind länglich oval, am Rande buchtig
gesägt, mit starkem, aus der Unterseite vorspringendem

Mittelnerv, aus welchem die Seitennerven
beinahe rechtwinklig entspringen, um sich gegen den
Rand hin zu einem grobmaschigen Nervennetz
auszubreiten.

Wenn man mit einem Theeblatt die oben
angeführten, zur Theeverfälschung dienenden Blätter
vergleicht, so beobachtet man Unterschiede in der
Gestalt, der Randzahnung und dem Aderverlauf.
Bevor man eine Theenntersuchung beginnt, ist es

natürlich nothwendig, sich mit diesen botanischen
Verhältnissen eingehend vertraut zu machen.

Zur Beurtheilung wichtig ist sodann der
Theeaufguß selbst. Er soll schwach bitter und etwas
herb schmecken, von Farbe goldgelb und vollkommen

klar sein, das eigenthümliche starke Aroma
und eine angenehm ausregende Wirkung zeigen.

Der Caca o oder die Cacao-Bohne ist der Same
des Cacao-Baumes, welcher in Mittel- und
Südamerika heimisch und von dort aus auch uach den

ostindischen Inseln übertragen worden ist. Außer
dem nervenerregenden Bitterstoff Theobromin ent¬

halten diese Samen einen braunrothen Farbstoff,
ein weiches Fett (Cacaobutter) und Stärkekörner.

Die von den Samenschalen befreiten und
gerösteten Bohnen werden durch Auspressen entfettet,
sodann gemahlen, und unter Zusatz von Zucker
und Gewürzen (Vanille, Zinnnt) in Form von
Tafeln zu Chocolat verarbeitet.

Zerrieben und mit Wasser gekocht, bilden diese

Tafeln ein Liebtingsgetränk der Italiener, Spanier

und der spanischen Bevölkerung Südamerika's,
das vor dem Kaffee und Thee den Vorzug hat,
neben dem erfrischenden Genuß- auch kräftiges
Nahrungsmittel zu sein.

Chocolat ist kein Naturprodukt, sondern wie

z. B. die Konditorwaaren ein Fabrikat, über dessen

Zusammensetzung, abgesehen von allfällig schädlichen

Substanzen, keine bindenden Borschriften
aufgestellt werden können: es entscheidet hier der
Geschmack des Konsumenten und die Konkurrenz, welche
stark genug ist, um nur gute Waaren aufkommen

zu lassen.

Der Zucker, aus dem Saft des amerikanischen

Zuckerrohrs dargestellt, war früher ausschließlich

Kolonialwaare; gegenwärtig wird aber der

größte Theil des bei uns konsumirten Zuckers in
Norddeutschland und Böhmen aus Runkelrüben

erzeugt.
Daß der Tabak nicht mehr nachweisliche

Gesundheitsstörungen in seinem Gefolge hat, muß uns
bei dessen hoher Giftigkeit und starker Verbreitung
als Genußmittel billig verwundern. Aus einem

halben Dutzend Cigarren läßt sich eine genügende
A (enge Nicotin darstellen, um einen Menschen mit
Sicherheit in's Jenseits zu befördern.

Die Gewürze. Mit dem Namen Gewürze
bezeichnen wir Genußmittel aus dem Pflanzenreiche,

welche unseren Speisen zum Zwecke der

Geruchs- und Geschmacksverbesserung oder der

Erhöhung ihrer Verdaulichkeit beigesetzt werden.
Die Wirkung der Gewürze beruht meistens auf

einem Gehalt an flüchtigem, ätherischem Oel oder

harzigen, scharfen Stoffen.
Wir entnehmen dieselben sowohl einheimischen

als ausländischen, tropischen Gewächsen und
verwenden die verschiedensten Pflanzentheile: Wurzeln,

Stengel, Rinde, Blätter, Knospen, Blüthen
und Früchte.



186 §cÇtoetger $vauen--$extunq. — ^SCäfter für 6m fyàusZxdoen $xxexz.

©fis etrt^eirriifcfje (Bemtirge nennen tutr bie
©uppenfräuter unb Knollen: ©epuitttaud), fßeter*
fttie, Breittaucp, sellerie, fobamt ^miebet, Sïno6=
taucf, ©enf, Hümmel nnb einige meniger befannte
unb gemip 311 menig gefcpafte: ddÜinge, Pfeffer*
front unb ©atbei.

Bon auStanbifcpen (Bemürgen finb bie beft=
bekannten :

©er ^Pfeffer, bie beerenartigen [yriicfte eines
in Qftinbien madjfenben ©traudjeS (fcpmarger fßfef*
fer), metcpe burrf} ©tbftreifung ber äuperften ©e*
mebsfcpicft in ein mitbereS (S5eruür§ umgemanbett
tnerbert (meiner Pfeffer).

©ie @etüitrg net fen, getrodnete ©3tiitpen=
fnoSpen eines in Qftinbien, Dftafrifa unb ©Befü
inbien futtiüirten ©daunteS.

2)er @ a f r a n, bie getrotteten ©3tiitp ennarben
einer (SrocuSart, metcpe in ©übfranfreicf, ben füb=
tiefen Shmntänbern QefterreicpS, in Slteinafien unb
fßerfien augebaut mirb.

©ie 9Jht S f a t it u g, bie ©amenferne beS im
oftinbifefeu ©trdpipet maepfenben SÄuSfatBaumeS.

©er 3immt, bie ^meigrinbe mehrerer tor=
beerartigen (Bemäcpfe aus Borberinbien (Pepton,
SJiatabar).

©Beniger altgemein befannt unb üermenbet finb
fobann: dietfenpfeffer (piment, dteugemitrg), fpa=
nifeper Pfeffer (fßaprifa), SBanitte, 3ngmer, 99htS=

fatbtütpe (dJfaciS) unb ©teruaniS.
Staitm ein HaubetSartifet ift fo mannigfaltiger

gatfefung auSgefeft, rnie bie (Bemiirge; aber ntept
bie gangen, fonbern nur bie gemaptenen
(Bemiirge bieten günftige ©krpättnijje piegu.

©Ber gange fßfefferförner, gange gimmtrinbe,
gange (Bemürgnelfett fauft, barf giemtiep fiefer fein,
reelle ©Baare gu erpatten; pöcfftenS rnup er fid)
eine fdjtedjtere Qualität für eine beffere gefallen
taffen, tuenit er niept ©Baarenfenntnip befift.

©Ber aber einfältig genug ift, alte (Bemürge in
fßutüerform gu begtepen, ber fann aus einem Saben,
mo nieft auSbrüdticp reingepattene (Bemürge garan-
tirt merben, ein gauges ©ortiment ©rfapmateriat
mit naep §aufe nef men: Sïartoffetmept, ©anb,
^iegefputoer, ©orf, gemafteneS §0tg, dJütnbetfteie,
ümbrifefe Orbe, Qcfer, rotpes ©anbetpotg, Sein-
fuefenmeft unb mie ©ttteS nod) feigen mag, maS
mir fetbft fcfou in gemaftenen (Bemürgen gefunben
faben.

__©aS fßubtifitm ift übrigens fetbft ©cfutb an
biefer grengentofen Berfätfcpung. @0 oft ifm epr-
tiefe HanbetSteute reette gemaftene (Bemürge, ita*
türtid) gu etmaS föferem greife, weit baS haf ten
auep begaftt feintnup, anbieten, üerfdjmäpt eS reget-
mäpig biefe gute ©Baare, mett es ait einem anbern
Qrt ben meipen Pfeffer gitr §ätfte beê IßreifeS unb
ein ©rittet bittiger at§ gangen Pfeffer faben fann.
Unb mift ber erfte ßrämer feinen gemaptenenfßfef-
fer tos faben, fo rnup er eben auef tfurt, ma§ ber
gmeite fcpoit getfan fat, buref ©3eimifd)ttng oon Orb=
äpfef- ober Sofnenmeft ben IßreiS ermäßigen. ©0
fat eS baS faitfenbe fßubtifum fetbft gemottt, mie
mir auef fcfou fetbft erfafren faben.

33ei biefen SSerfättniffen ber (Bemiirgfrämerei
gibt eS für biejettige Hausfrau, metcpe reines (Be-
mürg oorgieft, ein bfttigeë unb einfacfeS bittet,
fotdjeSgu erfatten : ©ie üerfcf äfft fief für ipre$ücfe
eine eigene fteine ©emürgmitfte, unb fauft fortan
nur gange @emiirge, bie fie fetbft maptt obermaften
täfgt. ©amit ift ber bofeu ©ad)e gritnbticf abge-
foffen.

îiine im 28cftle6cjt.

' (SSott 3tugufi ßrutil.)
SBir gefett mieber fo einem munbermitben

Äetfnad)tSfefte entgegen, unb baran fniipfe id)
meine Setracftungen.

©a patte bas fteine 93übcfen eine ber befaitu=
ten jlinberteiern oom „(Sfriftfinb" befontmeu, bei
metefer, menn an ber Stürbet gebreft mirb, an
ein paar 9Jtetaftfaiten einförmig ftimpernbe ©öne
ermedt merben, nad) benen obenauf ein 93är fangt
©u gtiidtid)eS tinberferg! 2tts mir älteren SKen-

fcf en an fotepen ©ötten nod) fyreube empfanben
unb gtüdticf im Stnfcfauen fotep' einer Stinber=
teier maren! SBie fange mirb es bei ©ir, ©u
Siibtein, noef bauern? diad) ein paar ©agen
fcfon — peut noef mar ©ir biefe iÜtufif ein ©e=
feimnif — nad) ein paar ©agen fcfon mittft ©u
mtffen, moburef bie gefeiinnifoottcn ©one entftefen.
©u fiefft, ©u prüfft, ©u forfefeft — ba fättt ©ein
©pietgeug gu S3oben, gerbrief t, unb nun fief ft ©u
moft bie Urfacfe ber für ©id) fo tiebreigenben
©öne, aber and) aus ift'S mit äff ©einer SBeip*
naiftSferrticffeit.

©0 geft'S unS. ©iir ben Stugeubtid erfreut
unS fo 95ieteS unb mir finb gtüdticf; morgen fcf01t
motten mir ber ©ad)e auf ben ©rttnb gefeit, unb
ats biefer erforfcft roar, maS fatten mir bann?
StÖir ftanben mieber üor neuen dtätffetn SCßaS

ift bort finter bem uniiberfteigtief benfbaren ©e=
birge Smmer mieber ein anbereS Sanb 2BaS

ift finter jenem ©tern, ber eublid), meif nidft üd)t=
bar, nur buref Söeredfuuitg gefuubett merben foitttte
Smmer mieber ein anberer ©tern, unb immer mie=
ber neue fernere ©Betten, unb immer mieber eilt
tteneS unenbticfeS Sicftmeer! Unb beS gragenS
unb gorfcfenS mirb feilt ©übe, öoit ber Urfacfe
ber ftiinpernben ©öne ber brei ober oier UJcetatf-
faiten in ber Stinberteier bis gu ber erträumten
©pfäremdftufif beS ©Beftförpers, bis gu ben atU
geglaubten (SngetSftiinmen im ©imntef.

©öne int ©Bettteben ©er erfte Uttffdjrei eines
neuen ©BettenbürgerS ift ein ©01t im ©Bcftfebeu,
unb ber tepte, lang gefattene ^aud) einer fid) aus
bent ©eben ringettben äRenfdfenfeete ift ein ©01t
im ©Beftfeben.

^

9Setd)e ©öne aber liegen bagmi=
fcfen? ©tefe ftimpentben ©öne ber paar ©rafU
faiten, fo unmetobifcf fie aud) Hingen, madfen fefon
bas ©Xttge beS bratten, niebtiefen SJîabtfenê fetter
teuefteu unb fie breft fid) mit ifrem Sßüppcfen
luftig im Streife. — @ebutb, ©u tiebeS St'inb ©ie
©afre merben fontmen, unb ©u mirft fefr Ud)t
geben mitffen, baff äfutief oerfodeube ©öne ©ir
nieft einft ©efitnbfeit, ©ittfamfeit, @tüd, ©pre,
moft gar baS Beben foften merben ©Bir müften
noif nieft iit ber @efd)id)te geblättert faben, meint
mir baS nieft miffett fottten.

©öne im ©Bettteben 9tieft meit 001t mir meg
btieS matt geftern ©rauereforäte ; eine lange lange
©cfaar oon 9Jtenfd)ett folgte einem jener ©obten,
bie itod) int öorigen ©aprpunbert geboren mürben.
9£as forte biefer ©obte nieft alles für ©öne im
©Bettteben ®r forte bie erften ©tunben uitfereS
©afrfunbertS feftagen, forte ben 9ittf beS ©tater=
lanbeS gu ben ©Baffen, forte baS feiner ßeit noef
allein tönenbe Sporn beS ^oftiltonS, forte aber
and) ben erften fpfiff ber Sofomotioe unb baS felt=
fame ©urren unb ©itmmen beS fid) am ©3apn=
förper ober ber Sanbftrafe entlang giefenben eleU
trifefen ©rafteS. Unb er forte auef uttfere neuefte
3eit mit ifren fo fettfamen ©önen, unfere ^eit
mit ifren ©Bihtfcfen unb Hoffnungen, unfere 3eit
mit ifrem eigenartigen ©treite, mit ben jubetnben
©Bofttauten unb ben äefgenben ©efmergeitStöiteu.

©aS finb alles ©öite im ©Bettteben! ©er
bittenbe ©3tid unb ber Ätagetaut eines ©5ettclfiit=
beS ift ein ©ott im ©Bettteben unb baS ferrifefe
©Bort eines 9©täcftigen ber Orbe ift eilt fofeper.
©er öerfüfrerifcfe ©ang einer ©irene ift ein ©ott
im ©Bettteben, mie baS peifje taute 05ebet einer
9Jhttter für ifr fraitfeS SHnb ein fotefer ift. ©aS
teieft fingemorfenc ©Bipmort eines ©atfriferS, mie
baS ttaeffaltig uitb gebaufentief gefproefeue 99tafn=
mort eines propfetifcfen ©eifteS, ift jebeS ein ©ou
int ©Bettleben, ©enn alte bie angegafften Saute,
bie ©cpmergettS= uitb ©Bofttaute, melcfe buref
9eatur, ©Bett unb Beben tönen: bie girrenbeit
BiebeS= unb fytötentöne ber muuberootten Boget=
melt, baS ©äufetn beS erfrifcfeitben 99torgeit= unb
beS tauen ©tbenbminbeS, fomie baS marferfcpüU
ternbe ©3raufen beS ©turnteS, ber Subetton fäfften

©tüdeS unb ber ©cpmergenSfcprei tiefiter
Bergmeiftung — ©ttteS ©öne im ©Bettteben.

Unb auef baS finb ©ölte im ©Bettleben, mit
benen in ein paar ©Bodjeit mieber ein neues pafr
eingeleitet mirb : Sieberfang unb ©3ecferftang

©title unb ernftpaft, meint fid) erft einmal $ur=
efen in unfer ©tnttip gelegt, tupft immer mieber
eilt nettes ©apr ba tint's fin an unfere ©draft uitb
fragt: „©Bie tauge nod)?" ©aS ift auef ein ©on
im ©Beltteben. ©er aber geft uns fo reept eigent-
tief fetber an, unb biefeS ©upfett mirb mit jebem
©ofr öernefmtidfer. (9eg en biefen ©on, biefeS
oft reeft taute ©tntupfen, ba gibt eS nur ein
probates unb fetfenbeS drittel: bap mir ttttS näm=
tief attegeit iit oottern (ginftaug mit 9iatur unb
©Bettteben beftttben, bap mir ben ©önen metobU
fdfeit dîufenS ber deeugeit folgen lernen — bann
mirb unS immer unb immer mieber ein ©feit
beSjenigen ©UuteS mitburdfftrömen, metcfteS neue
Sbecn geitigt, neues Beben fdf äfft unb ttttS 9J?enfd)en
einer beffern läpt.

i Vornan (dViipft iuutg).

©er gemütfootte ©d)r i ftft e ffer ift üor einigen
©Bochen im ©Itter oon erft 26 Bafreit nad) langer,
fefmerer Äranffeit geftorben. ©teupereS ©lüd ober
©eminit fatte ifm feilt Beben, mie nod) manepem
feiner ©3 erufS gen 0 ffeit, nieft gebraept; bagegen
mürben ifnt f öftere ©liter in fdföitem 9Jtape gu
©feit, ©eine fintertaffene 9J?utter empfaft
ber fo früf e Berftorbeite bent ©Bopfmotfen
tiebenber unb mopttfätiger ^rettitbe.

©Betd)e füftenbe ©Gutter müfte fiebttrd) iticft
gerüfrt merben ©aS Berntäcftnip beS ©afin-
gefepiebetten geft unS gu Hernen unb mir glauben
mit 9îed)t fagett gu bitrfen, bap nur eine b r a o e

unb tiieftige Sdîutter im ©taube ift, einen ©ofn
gu ergiefen, ber in freier SîiubeSpflid)t noef über
baS Cdrab pittauS für bie ©feuere forgt. (Bemip
ift bie 9Jtutter beS ©ofneS mertf. ©Iber gerne
mirb fie and) iit ifren alten ©agen mit ©orgen
fämpfen uitb mit Stunuuer um ben XßreiS ber ©e=

mipfeit: einen ebten ©ofn ergogeit gu fabett, ben
nieft blop fie um feines tiebeüotten, !inbtid)eu per=
genS mitten in treuein ©fnbenfen befatten fann,
fonbern beffen dünnen aud) in ber 9cad)melt efreitb
fortleben mirb.

ddÜitter, bie 3fr aud) gutgeartete, tiebeootte
©öfue ergogen fabt, taffet and) (Sucf bie ©litte
beS ©eftorbenen gu ©ergeit gefeit unb bietet, meint
and) nur iit ber befefeibenften ©Beife, ber nun
ifrer ©tüpe beraubten SDÎutter bie Haitb unb be=

meifet bamit ©ueren ©öfneu, bap eine Söitte aus
treuem SüttbeSpergen nieft ungefört üerftingt, fotn
bent bap fie aud) über baS tdrab fiitauS reid)e
^rücfte trägt.

^
Uitb 3fr, arme, gebeugte Ottern, bie 3fr moft

©öfue fabt, aber feilte ©titpen unb Helfer an
ifneu für Suere alten unb franfeit ©age — leget
ein ©d)erflein auf bat ©fttar ber ©ofiteSfiebe nnb
ber StinbeSforge ; oietteicl)t bap eS gum ©d)upenget
mirb für Sitere eigenen ©öfue. ©Bürbiget bie
©3itte beS ©eftorbeiten in ber frofeit Hoffnung,
bap and) bereu Hergen ber ©ttgeitb nod) nieft oer=
feptoffeu, fonbern für ifre ij?fl'id)teu unb für bas
(Bitte itod) gu entflammen feien.

©em üerftorbenen ©id)ter (Bottfotb dïomait
atS pflicftgetreuem ©ofne unb feiner unS anem=

pfoftenen ©Jcutter als tüdjtigen ©rgieferin unfere
manne ©pmpatfie.

^reunbtiefe ©abeit oeriuittelt gerne uitb oer-
banft ferglicfft: ©ie Sftebaftion ber „©cpmeig.
3rauett ,3eitu ng".

Jl tt s g tt g
ûitê bent üöcrirfjtc über bte gtnötftc ©eneraI=aSerfamm=

Inno bey ,,5(ügcmctiteit bcutfdjen fyrauctuSïlcretnS".
(„Xüfjelborfer ^tnjeiger" 1883, Dir. .267.)

o. df iapiüfdett fepon fef;r üorgerüdter Seit nimmt
?ytau H>ro)effor ©Beber au§ Bübingen ba§ ©Bort gu iprem
x-otfrage über „bie S]ßftief)ten ber gebitbeten au
gegen bie à ran auë bent ©)olfe" — ein SBortrag,
10 innig unb ebel, bap mir e§ mirflid) bon S? ergen be^

bauern, benfelbeit nicht mörtlicp miebergeben gu fönneu.
©er gange Sfteidptpum nnb bie ©acte cinc§ cbleu, pod};
gebilbeten »vraueupergenS îprad) fiep in ipren ©Borten
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Als einheimische Gewürze nennen wir die
Suppenkräuter und -Knollen: Schnittlauch, Petersilie,

Breitlauch, sellerie, sodann Zwiebel, Knoblauch,

Senf, Kümmel und einige weniger bekannte
und gewiß Zu wenig geschätzte: Münze, Pfefferkraut

und Salbei.
Von ausländischen Gewürzen sind die

bestbekannten :

Der Pfeffer, die beerenartigen Früchte eines
in Ostindien wachsenden Strauches (schwarzer Pfeffer),

welche durch Abstreifung der äußersten Ge-
websfchicht in ein milderes Gewürz umgewandelt
werden (weißer Pfeffer).

Die Gewürznelken, getrocknete Blüthenknospen

eines in Ostindien, Ostafrika und
Westindien kultivirten Baumes.

Der S a f r an, die getrockneten Blüthennarben
einer Croeusart, welche in Südfrankreich, den
südlichen Kronläudern Oesterreichs, in Kleinasien und
Persien angebant wird.

Die M u s k atnu ß, die Samenkerne des im
ostindifchen Archipel wachsenden Muskatbaumes.

Der Zimmt, die Zweigrinde mehrerer
lorbeerartigen Gewächse aus Vorderindien (Ceylon,
Malabar).

Weniger allgemein bekannt und verwendet sind
sodann: Nelkenpfeffer (Piment, Neugewürz),
spanischer Pfeffer (Paprika), Vanille, Ingwer,
Muskatblüthe (Maeis) und Sternanis.

Kaum ein Handelsartikel ist so mannigfaltiger
Fälschung ausgesetzt, wie die Gewürze; aber nicht
die ganzen, sondern nur die gemahlenen
Gewürze bieten günstige Verhältnisse hiezu.

Wer ganze Pfefferkörner, ganze Zimmtrinde,
ganze Gewürznelken kauft, darf ziemlich sicher sein,
reelle Waare zu erhalten; höchstens muß er sich
eine schlechtere Qualität für eine bessere gefallen
lassen, wenn er nicht Waarenkenntniß besitzt.

Wer aber einfältig genug ist, alle Gewürze in
Pulverform zu beziehen, der kann aus einem Laden,
wo nicht ausdrücklich reingehaltene Gewürze garan-
tirt werden, ein ganzes Sortiment Ersatzmaterial
mit nach Hause nehmen: Kartoffelmehl, Sand,
Ziegelpulver, Torf, gemahlenes Holz, Mandelkleie,
Umbrische Erde, Ocker, rothes Sandelholz, Lein-
knchenmehl und wie Alles noch heißen mag, was
wir selbst schon in gemahlenen Gewürzen gefunden
haben.

^Das Publikum ist übrigens selbst Schuld an
dieser grenzenlosen Verfälschung. So oft ihm
ehrliche Handelsleute reelle gemahlene Gewürze,
natürlich zu etwas höherem Preise, weil das Mahlen
auch bezahlt sein muß, anbieten, verschmäht es
regelmäßig diese gute Waare, weil es an einem andern
Ort den weißen Pfeffer zur Hälfte des Preises und
ein Drittel billiger als ganzen Pfeffer haben kann.
Und will der erste Krämer seinen gemahlenen Pfeffer

los haben, so muß er eben auch thun, was der
zweite schon gethan hat, durch Beimischung von
Erdäpfel- oder Bohnenmehl den Preis ermäßigen. So
hat es das kaufende Publikum selbst gewollt, wie
wir auch schon selbst erfahren haben.

Bei diesen Verhältnissen der Gewürzkrämerei
gibt es für diejenige Hausfrau, welche reines
Gewürz vorzieht, ein billiges und einfaches Mittel,
solches zu erhalten : Sie verschafft sich sür ihre Küche
eine eigene kleine Gewürzmühle, und kauft fortan
nur ganze Gewürze, die sie selbst mahlt oder mahlen
läßt. Damit ist der bösen Sache gründlich
abgeholfen.

Töne im Weltleben.

' (Von August Kruhl.)

Wir gehen wieder so einem wundermilden
Weihnachtsfeste entgegen, und daran knüpfe ich
meine Betrachtungen.

Da hatte das kleine Bübchen eine der bekannten
Kinderleiern vom „Ehristkind" bekommen, bei

welcher, wenn an der Kurbel gedreht wird, an
ein Paar Metallsaiten einförmig klimpernde Töne
erweckt werden, nach denen obenauf ein Bär tanzt
Du glückliches Kinderherz! Als wir älteren Men¬

schen an solchen Tönen noch Freude empfanden
und glücklich im Anschauen solch' einer Kinderleier

waren! Wie lange wird es bei Dir, Du
Büblein, noch dauern? Nach ein paar Tagen
schon — heut noch war Dir diese Musik ein
Geheimniß — nach ein paar Tagen schon willst Du
wissen, wodurch die geheimnißvollen Töne entstehen.
Du siehst, Du prüfst, Du forschest — da fällt Dein
Spielzeug zu Boden, zerbricht, und nun siehst Du
wohl die Ursache der sür Dich so liebreizenden
Töne, aber auch ans ist's mit all' Deiner
Weihnachtsherrlichkeit.

So geht's uns. Für den Augenblick erfreut
uns so Vieles und wir sind glücklich; morgen schon
wollen wir der Sache auf den Grund gehen, und
als dieser erforscht war, was hatten wir dann?
Wir standen wieder vor neuen Räthseln! Was
ist dort hinter dem unübersteiglich denkbaren
Gebirge? Immer wieder ein anderes Land! Was
ist hinter jenem Stern, der endlich, weil nicht sichtbar,

nur durch Berechnung gefunden werden konnte?
Immer wieder ein anderer Stern, und immer wieder

neue fernere Welten, und immer wieder ein
neues unendliches Lichtmeer! Und des Fragens
und Forschens wird kein Ende, von der Ursache
der klimpernden Töne der drei oder vier Metallsaiten

in der Kinderleier bis zu der erträumten
Sphären-Mnsik des Weltkörpers, bis zu deu
altgeglaubten Engelsstimmen im Himmel.

Töne im Weltleben! Der erste Aufschrei eines
neuen Weltenbürgers ist ein Ton im Weltleben,
und der letzte, lang gehaltene Hauch einer sich ans
dem Leben ringenden Menschenseele ist ein Ton
im Weltleben. Welche Töne aber liegen dazwischen?

Diese klimpernden Töne der paar Drahtsaiten,

so unmelodisch sie auch klingeu, machen schon
das Auge des drallen, niedlichen Mädchens Heller
leuchten und sie dreht sich mit ihrem Püppchen
lustig im Kreise. — Geduld, Du liebes Kind Die
Jahre werden kommen, und Du wirst sehr Acht
geben müssen, daß ähnlich verlockende Töne Dir
nicht einst Gesundheit, Sittsamkeit, Glück, Ehre,
wohl gar das Leben kosten werden! Wir müßten
noch nicht in der Geschichte geblättert haben, wenn
wir das nicht wissen sollten.

Töne im Weltlebeu! Nicht weit von mir weg
blies man gestern Tranerchoräle; eine lange lange
Schaar von Menschen folgte einem jener Todten,
die noch im vorigen Jahrhundert geboren wurden.
Was hörte dieser Todte nicht alles für Töne im
Weltleben? Er hörte die ersten Stunden unseres
Jahrhunderts schlagen, hörte den Ruf des Vaterlandes

zu den Waffen, hörte das seiner Zeit noch
allein tönende Horn des Postillons, hörte aber
auch den ersten Pfiff der Lokomotive und das
seltsame Surren und Summen des sich am Bahnkörper

oder der Landstraße entlang ziehenden
elektrischen Drahtes. Und er hörte auch unsere neueste
Zeit mit ihren so seltsamen Tönen, unsere Zeit
mit ihren Wünschen und Hoffnungen, unsere Zeit
mit ihrem eigenartigen Streite, mit den jubelnden
Wohllauten und den ächzenden Schmerzenstönen.

Das sind alles Töne im Weltleben! Der
bittende Blick und der Klagelaut eines Bettclkin-
des ist ein Ton im Weltleben und das herrische
Wort eines Mächtigen der Erde ist ein solcher.
Der verführerische Sang einer Sirene ist ein Ton
im Weltleben, wie das heiße laute Gebet einer
Mutter für ihr krankes Kind ein solcher ist. Das
leicht hingeworfene Witzwort eines Satyrikers, wie
das nachhaltig und gedankentief gesprochene Mahnwort

eines prophetischen Geistes, ist jedes ein Ton
im Weltleben. Denn alle die ungezählten Laute,
die Schmerzens- und Wohllaute, welche durch
Natur, Welt und Leben tönen: die girrenden
Liebes- und Flötentöne der wundervollen Vogcl-
welt, das Säuseln des erfrischenden Morgen- und
des lauen Abendwindes, sowie das markerschütternde

Brausen des Sturmes, der Jubelton höchsten

Glückes und der Schmerzensschrei tiefster

Verzweiflung — Alles Töne im Wettleben.
Und auch das sind Töne im Weltleben, mit

denen in ein paar Wochen wieder ein neues Jahr
eingeleitet wird: Liedersang und Becherklang!

Stille und ernsthaft, wenn sich erst einmal Furchen

in unser Antlitz gelegt, tupft immer wieder
ein neues Jahr da links hin an unsere Brust und
fragt: „Wie lange noch?" Das ist auch ein Ton
im Weltleben. Der aber geht uns so recht eigentlich

selber an, und dieses Tupfen wird mit jedem
Jahr vernehmlicher. Gegen diesen Ton, dieses
oft recht laute Antupfen, da gibt es nur ein
probates und helfendes Mittel: daß wir uns nämlich

allezeit in vollem Einklang mit Natur mck
Weltleben befinden, daß wir den Tönen melodischen

Nufens der Neuzeit folgen lernen — dann
wird uns immer und immer wieder ein Theil
desjenigen Blutes mitdurchströmen, welches neue
Ideen zeitigt, neues Leben schafft und uns Menschen
einer bessern Zukunft sein läßt.

^ Ootthold AoiNlM (August Süng).

Der gemüthvolle Schriftsteller ist vor einigen
Wochen im Alter von erst 26 Jahren nach langer,
schwerer Krankheit gestorben. Aenßeres Glück oder
Gewinn hatte ihm sein Leben, wie noch manchem
seiner Bernfsgenosfen, nicht gebracht; dagegen
wurden ihm höhere Güter in schönem Maße zu
Theil. Seine hinterlassene Mutter empfahl
der so frühe Verstorbene dem Wohlwollen
liebender und wohlthätiger Freunde.

Welche fühlende Mutter müßte hiedurch nicht
gerührt werden! Das Vermächtnis; des
Dahingeschiedenen geht uns zu Herzen und nur glauben
mit Recht sagen zu dürfen, daß nur eine brav e

und tüchtige Mutter im Stande ist, einen Sohn
zu erziehen, der in freier Kindespflicht noch über
das Grab hinaus für die Theuere sorgt. Gewiß
ist die Mutter des Sohnes werth. Aber gerne
wird sie auch in ihren alten Tagen mit Sorgen
kämpfen und mit Kummer um den Preis der
Gewißheit : einen edlen Sohn erzogen zu haben, den
nicht bloß sie um seines liebevollen, kindlichen Herzens

willen in treuem Andenken behalten kann,
sondern dessen Namen auch in der Nachwelt ehrend
fortleben wird.

Mütter, die Ihr auch gutgeartete, liebevolle
Söhne erzogen habt, lasset auch Euch die Bitte
des Gestorbenen zu Herzen gehen und bietet, wenn
auch nur in der bescheidensten Weise, der nun
ihrer Stütze beraubten Mutter die Hand und
beweiset damit Eueren Söhnen, daß eine Bitte aus
treuem Kindesherzen nicht umgehört verklingt,
sondern daß sie auch über das Grab hinaus reiche
Früchte trägt.

Und Ihr, arme, gebeugte Eltern, die Ihr wohl
Söhne halst, aber keine Stützen und Helfer an
ihnen für Euere alten und kranken Tage — leget
ein Scherflein auf den Altar der Svhnesliebe und
der Kindessorge; vielleicht daß es zum Schutzengel
wird für Euere eigenen Söhne. Würdiget die
Bitte des Gestorbenen in der frohen Hoffnung,
daß auch deren Herzen der Tugend noch nicht
verschlossen, sondern für ihre Pflichten und für das
Gute noch zu entflammen seien.

Dem verstorbeneu Dichter Gotthold Roman
als pflichtgetreuem Sohne und seiner uns
anempfohlenen Muster als tüchtigen Erzieherin unsere

warme Sympathie.
Freundliche Gaben vermittelt gerne und

verdankt herzlichst: Die Redaktion der „Schweiz.
Franen-Zeitn ng".

A u s z u g
aus dem Berichte über die zwölfte Gencral-Bersamm-

lung dev „Allgemeinen deutschen Franen-Bereins".
(„Düsseldorfer Anzeiger" 1883, Nr. 267.)

^ M inzwischen schon sehr vorgerückter Zeit nimmt
Pstan professor Weber ans Tübingen das Wort zu ihrem
Vortrage über „die Pflichten der gebildeten Frau
gegen die g ran ans dem Volke " — ein Vortrag,
W innig und edel, daß wir es wirklich von Herzen
bedauern, denselben nicht wörtlich wiedergeben zu können.
Der ganze Reichthum nnd die Tiefe eines edlen,
hochgebildeten Frauenherzens sprach sich in ihren Worten
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au§; man fam 311m Bettmfüfetn, baß btefe ®ame nicht
nur mit fait f'ritiftrenbem 33 Ii et", fonbent mit marinem
Snterejfe unb ftülfbereitem £>ergen bie Berbältnijje in
Strbeiterfamilien bcobadget bat.

grau qßrofeffor Sßeber mte§ btn auf bie 2Bid)ttg;
feit guter, braber Btütter für bas gamtlien;, mie für
baS gange SSoIfSleben. ©ie geigte, mie grope, Indent;
miefette SSölfer be§ StftertfiumS 31t Orunbe gegangen
feien, nacf)bem if)re grauen fittlicf) 3U ©rnnbe gegangen,
ßeiber feien aud) bie Buftänbe in ©cutf^fanb nicht mehr
fo, mie 3u ©acitus Reiten, ber bie ©ittenreinbeit ber
germauifdjen grauen fo bod) gepriefen babe; bie beuti;
gen (Sericbtêberbanbfungen entbüfften oft älbgrünbe, in
bie man nur mit ©djaubern unb bodjgrabiger Bejorgnip
blieben fonue. gn granfreieb frage man bei jebem Ber=
brechen: „ou est la femme?" — ein Betreiê, mie bief
(Sinffuß bie grau babe — man möge ©orge tragen,
baff aueb bann, menn gute Büge, eble Sbaten bcjprod?en
mürben, biefelbe gragc gefteIXt merbc. SS fei tief 311

beflagcn, bap ber ©taat, mefd)er füiillionen über 9Mlio;
neu für SfuSbifbung be§ männlichen ©efcblccbtcS als
©elebrte, ©olbaten 11. f. m. ausgebe, für ben großen
unb midüigfteu gaftor ber Solf'Serjiebung, für bie Bor;
bilbung ber grauen auf ibren SrgiebungSber uf,
fo menig Dîittel übrig babe. SOSenn man nur einen fEbeif
be§ ©elbeS, melcbcS man jeijt für berfornmene 9)îenfd)en
in ben 3mbtbäufern, für Bcfienmg gefallener 9J?äbd)eit
u. f. m. aufmenbe, in ber augebeuteten 2Beife nupbar
anlege, merbe man 31t jenen .gmu'cfeit nicht mebr fo biel
brausen. 9lber man bürfe fid) bnrd) foldje Betradj;
tungen unb 2BiiufcE>e nidit abhalten faffen an praftifdjer
SiebeStbätigfeir, unb namentlich ben grauen ber ßeiftig
unb materiell beffer geftcflteu itfaffen falle bie Aufgabe
311, fleißig umgugeben mit ber grau auS beut Bolfe,
burd) perfönlidjcu liebreichen Berfebr bie Pergagte, au
ber ^Durchführung ihrer Aufgabe oft Pergtoeifelnbe S07ut=
ter 3u tröften, ihr gu helfen, baß fie ein braücS, tüdiri;
geS Ißeib bleibe, unb auf anbere bingumirfen, baß fie
eS merben. 2Bcnu in biefen klaffen ja audi oft ber gute
3Bille oorbanben fei, fo fehle boeb baS können, bie Bor;
bilbung. 2üie fönne man g. 35. oerlangen unb ermarten,
baß ein Dfabcben, meldjeS in einer gabrif fediS bis fiebeit
gabre lang nur mit Bufamenfnüpfen abgeriffener gäben
befebäftigt gemefen unb fonft nichts gelernt, eine tüchtige
Hausfrau merbe — Die grau Sprofefforin enüoarf
bann einige treffenbe Bilber auS üerfdiiebeuen ôauS;
baltungen, Poll unb gang bem mirflidien Heben abge;
laufebt; man erfannte auS bcnfelben fo recht bcit Sin;
fluß einer maeferen braPen grau auf S0?ann unb itinber,
auf bereu leiblidicS unb geiftigeS iffioblergcben. fDîit
einem mieberlioftcn berglidni 2lppefl ait ihre lOcitfcbme;
[fern gum licbePoflen Berfebr mit ihren meniger gut
fituirteit ©enoffiniicit fcbloß bie nerebrte Dame ihre
Bebe, meldte in ber barauf folgenbeit Debatte Pou einem
Öerrn (beut gnfpeftor ber Bbeiidänbijcben ©ropinbu;
ftrie, gugteid) Bationalöfonom, meSbalb fein Urtbeil
bcfonberS mcrtbPoll mar) als bie mertbPoUfte aller bisher
über grauenfrage unb grauenberuf gehaltene begeidmet
mürbe.

Slfinr Ittittljtiluiigrn.

tärau bon ©eneral Odjfenbein ift burd) einen
unglucflidjcit Bufatl (Sntlaben ber gagbflinte ibreê
IDîaniteS) getöbtet morben.

^
'

jjc

gm goologifcßen ©arten in Verliu ift ber
Vüittmocß als ärgtlid) angeorbneter Safttag für
bie Oßiere beftimmt. ©Bemt fogar ber ©ftagen ber
Vaubtßiere eineê njödjentlicßen OageS bebarf, mo
er Dom regelmäßigen fyleifdigeitnffe auSrußen muß,
fo mirb fid) biefeS Vebiirfniß gemiß in nod) meit
ßößerem 507aße beim gioilifirten Vi en fd) eu eiim
ftellen. Oiefe ärgtUd;e Verorbnung für bie gn=
faßen beS goologifdjen ©artenS biirfte ntand)e un=
üerftänbige unb unbelehrbare SDhttter gum 9iadj=
beuten bringen.

*
* *

®er herein beutfd)er ßeßrerinnen in
~oubon gäßtt bereits über 600 fOîitglieber; er be=

5ln.-ef9ette§ ^eint, mo ftellenlofe ßeßreriitnen
gmedntäßige Unterfuuft unb in fyäÜeit non Äranf=
bett befte Verpflegung finbeu.

*
©ine junge ©nglänberin, SD7iß Silice ©arbner,

Verfaiienn einer Vro|d)üre: „®ie stnfid)t beê
faiferê gulian über baS ©ßriftentßum" ift gnm
Vrcfeffor ber ©efd)id)te am Vobforb^odegium in
£onboii ernannt morben. ^mangig fprofeffur=
Äaubibatcn, bie fid) um bie Stelle bemorben, muß=
ten ber jungen £ame meidjen.

*
* *

gu Bamberg (Bapern) ift ein fleineS Bübdjen
mit Stamm Bungen gel abbanbett gcfommeit. SDte ©Itern
gablcn beut Bnrücfbringer bcS oerfditounbenen IbinbeS
1000 SDÎarf auS.

*
% *

lieber einen gefäbrlidien Bettler mirb auS «jpetbcls
ber g gefdjrieben: ©in nobler Bettler fam gu einer grau
unb hielt unt ©Ifen au, bie grau langte in ihre Börfe
intb raollte ibnt ein ©efdienf geben. SUS ber ©trofd)
fab, baß bie grau ©elb in ihrem fßortemonnaie habe,
padtc er biefelbe an ben fpaaren unb hielt ihr ein Be;
täubungSmittel unter bie Sîafe ®ie grau fanf betäubt
gu Boben unb als fie mieber gu fidg fam, mar ihr Boote;
monnaie oerfdjmunbcn.

* *
gn Bficiitgau (Oefterreicb) Perfudjfe ein 9)1ann,

feine grau, mit ber er im ilnfrtebeit lebte, in einen
Brunnen im gteflerraum gu merfen. Sie grau mehrte
fid), gog ben SDlanit mit unb Beibe ertraufeit.

|iir Vu

Suugen^SJhiê. Suitge unb §erg eines frifd)=
gefd)lad)teten SlalbeS merben gerfd)uitteu, iiteßr^
mais gemafeßen unb fo lange in Salgmaffer ge=
foeßt, bis baS §erg meid) ift, morauf man VetbeS
auS ber Vrüße nimmt, gerßadt unb unter ßäufigem
llmrüßren eine Viertelftuube in Vntter bünftet;
man tßut uod) gmei geriebene 9Jhtnbbröbd)en, et=

maS gefeßnittene ipeterfifie, gang menig Saig, fpfef=
fer unb dRuSfatnuß baran, gießt einen Sßeil ber
Sungenbrüße gu, läßt baS OJtuS einige SJtal auf;
tod)en unb gießt bie Vrüße gufeßt mit gmei ©i-
bottent ab.

Jbgiriflfem ©Nankin,

©inen größeren Sriuntpfi für bie $ugenb gibt e§ niept, al§
baß felbft baë Safter fidß mit beren ©djein gu f^müden friert.

** *
geh bin getäufibt loorben, llagt fo iblantber; loarum fagen

fie nicht lieber: mir paben uit§ felbft getäufdßt?

g>pxec§facc£.

Itutmcrton.
îluf grage 96: Dllit fütebl, fölilcb unb 2—3 ©iern,

einer B©e ealg unb etmaë gueter mirb ein glatter Seig
gerührt (je nad) Belieben gibt man aud) ÎBeinbeeren, 91o=

finen, Simmt unb bie an guder abgeriebene ©thaïe einer
Bitrone bet) unb üermifept benfelben mit fein gefeßnitgten
Ülepfcln. Sie tDlifcpung mirb in eine mit Butter beftriebene
unb mit Badmebü Brofamcn bon Brob ober Bîaiëmebl au§=
geftreute gorm ober Badplatte gefüllt, mit einigen ©tüdepen
füßer Butier belegt unb etma eine ©tunbe im Ofen gebaden.

Stuf grage 97 : Ser bjeiratpêluftige Blann fdjeint mirf=
lid) nod redji unerfahren unb unfelbftänbig gu fein, fonft
müßte er bod) mobl bie Blobenärrtn bon ber Berftänbigen,
bie (Sitte unb ©efaflfüdtige bon ber ßlugen, bie .§erauêfor=
bernbe bon ber Befdjeibenen unterfdeiben gelernt Ijaben. 2Bo
©ie, mit ergenirifdjen Bcobetborl)eiten auëgeftattet, auf fpitjü
gen Ooperi Ibjätgen ein Bilb au§ ber neueften Blobegeitung
babertängeln feben, ba fnöpfen Sie gbren llebergiebcr feßet
unb laffen ©ie gbren §ui ruhig auf bem flopfe fitjen; bie
fdmade ©döne mödir ßd iDnß cinbilben, bie Blänner feien
alle einfältig genug, eine unreife îljôrin at§ ba§ gbeal einer
grau angufeben. ©dmutjige 9todjäume unb fd)iefgetretene
©tiefetetten bei feinem llebermurf unb Çmt riebft gerriffenen
Ipanbfduben mürben ©ie bod an einem ^üdemnäbdjen
bom ©ngagement abfdreden; mie biet mel)r läßt fid auf
folde „ßleinigleiteu" adten, menu eë fid bei ber 2)ame
um eine Brütung auf il)ren 2Bertb al§ ©ottin banbelt!
2öo ©ie im ©egenfatj gu bem, allen Bniorberungen an bie
©efunbl)ciiëpflege §oï)n fpred)enben, bodî«nen, mobernen
©dubmert einen elaftifden guß im „normalen" ©tiefet fin=
ben, ba bürfen ©ie gang guuerfid'tlid auf prattifdjen ©Inn
unb bernünftige Hlnfdauungen fdtießen, unb mo bieë bor=
banben, merben eie aud) feiten erfolglos nad) meiteren Bor=
gügen fuden. ©uden ©ie einmal auf btefe SÖcife bie Sbnm
auf ber ©traße begegnenben Samen gu tlaffifigiren, unb menn
biefeë Beginnen gbnen aud "id* fofort bie gemünfdte Braut
gufübrt, fo übt fid) bbd barin Bb« Blenfdenlenntniß unb
gt)r Urtbeil.

gut 2(flatten crfi(iif)t.
(Bon bem oerftorbenen Sbicpter ©ottfiolb Dloman.)

SDaS alte Älaoier raffelte unb ftößnte unter ben
biefen, rotßen Ringern ber pßantaftifcß aufgeputzten
Sdßenfmamfell eine Xangiuelobie, begleitet oon ben

feinen ßellen Xönen einer Violine, bereu forrefteS,
fcßöneS Spiel oft feiten genug mit ben qiticfeuben
Mäitgen beS alten ÄaftenS ßarntonirte. Sabaf=
raueßtoolfen gogeu über bie ©ruppen ber taugen^
ben, fcßmandßenben ober trinfeuben Eiligen ßin,
bie fid) ßier nad) ber feßtoülen fpiße unb ben

9)atßen beS ©pergiertageS gütlicß tßaten. ®a fonnte
man ßören, toie in allen ©ionarten unb SDialeften
üont SäntiS bis an ben ©enferfee gefd)!oaßt, ge=

ganft, geflucht unb frafeßlt mirb. So eine äPilitär-
fißeitfe bietet für einen füllen Veobadßer präeßtige
Stubien. ®ie fräftigen, ßübfcßen Sößne nnferer
gtoeinnbgmangig Kantone geigen nirgenbS meßr
Originalität unb oollcS, frifdßeS ßeben, als bei ißren
luftigen Vereinigungen im periobtfd)en 9Jülitär=
bienfte. Oer nrd)ige Verner, ber gierlicße 2öaabt=
länber, ber grobfornige Oftfcßtoeiger, ber feßlanfe,
braune ©raubiinbner unb ber fdßöne, bunfeläugige
Oeffiner, alle bieten ßulturbilber en miniature
ans ben öerfdjiebenen 97ationalitätSelementen un-
fereS VaterlanbeS.

Planier unb ©eige Hangen fort unb fort unb
eS ftampften unb taugten bie luftigen SJfarSfößne,
baß au ber braunen SBanb, bie in beit V5irtßS=
ßäufern eigenen, ßier gang befonberS oeralteten,
oerblid)eneu Vifberraßmen hüpften, als ßätten aueß
fie gar noeß Suft, fid) gu breßen.

Sit ber ffenfternifeße beim Planier faß bie

©eigerßortenfe, mie man fie in ber Stabt nannte,
unb ßbelte brauf loS, fo felbftoergeffen unb uube=

ad)tet, als geßörte fie gar nid)t ßießer in ben

luftigen ßreiS. Unb bod) gügelte unb beßerrfd)te
fie mit ißren ©eigenflaugen eigentlich bie ffüße
aller Stangenbert unb begeifterte mit ißren oft mib=
ben unb bann mieber fünften SSeifen bie flotten
Vurfcßeit im ÜJalitärrod git maneßem Saud)ger,
ntaneßem greubenfprung.

Selten aber gefd)aß eS, baß bem armen faßmeit
©efd)öpfe in ber genfternifdße eine ©rfrifeßung ge=
boten marb ; mürbe fie ja moßl oont Söirtß für ißr
©eigenfpiel begaßtt unb menn ©iner bie ScßenH
mamfell etma über fie befragte, ßob biefe ocräcßt=
lid) bie Sd)nltern unb marf bie bidett, rotßen
Sippen auf:

„©ine üftäßmamfelt — maS mollt Bßr — eine
©eigerStocßter."

foorteufe mar mirüicß baS eingige &inb unb
bie Stütze eines blutarmen ©eigerS, ber früßer auf
ben MärÜeit ßerum mit Oangmufifern gog, nun
aber gießüran! in einer 3)iaufarbe ber Stltftabt
unter ber Pflege feiner Ood)ter feinen SebenSabenb
oerbraeßte. Oein armen âinbe mar bie üDhttter
früß geftorbeu unb menn ber Vater int Sanbe
herum gog, oerloftgelbete er bie kleine bei Oag=
toßnerleuten, betten oft felbft baS SRotßigfte ge=
braeß. Oie fleine §ortenfe ßatte baS llnglüd, eiit=
mal bei einem $nde auf ber Oreppe ein Vein gn
brechen, fie mürbe oermaßrloSt — unb blieb nun
laßnt. Vcad) einer Sugenbgeit oolt bitterer, trüber
©rtnnernugen erlernte bie nun aufgeblühte Sung;
frau baS 9läßen unb ernäßrte bamit fid) unb fpäter
ben gießtfranfen Vater fitmmerlid). Oer Seßtere
leßrte ißr auf ber ©eige alle feine alten unb neuen
Oäitge unb ©Seifen, unb um ißrem mageren Ver=
bienfte etmaS nadjgußelfen, ließ fie fid) üoit Ve=

fißern ber 9}?iütärmirtßfcßaften als ÜDhtfüerin en=

gagiren. OaS Sebeit in ben qualm= unb ftaub=
erfüllten Oangftuben mit ißrem müften ©elärme
efelte fie oft an, aber fie ßatte ja um ißre unb ißreS
VaterS ©pifteng gu ringen unb mußte fdßmetgen —
bulben, ben f^ludß ber Vrmutß tragen ßelfen.

Oa faß fie bann mie felbftoergeffen in ber ßalb=
bunleln ^cnftemifdje ber Sd)eitfe, fpielte med)anifdß
faft ttnberüßrt 00m müften §aucße beS Scßenfen=
lebenS. Sie faß iteibloS bie §ulbigungen, bie ben
Sd)enfntäbd)en bargebrad)t mürben; fie faß neib=
loS auf baS ÜDüiß ber ^reuben, baS oont Seben
ißren Sugenbgenoffinucn gufiel, bie branßeu bie
$fabe ber ©Seit liefen, unb baS mar ißr ftilleS
©liid.

-portenfe mar eigentlicß fd)ön — aber fie mußte
eS nießt, ober |ie glaubte eS in jenem ßartnädigen
Stüde oon ^effintiSmuS, baS in jeber foleßen
freubenlofen ©pifteitg liegt, nicht, menn eS ißr fd)oit
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aus; man kam zum Bewußtsein, daß diese Dame nicht
nur mit kalt kritisirendem Blick, sondern mit warmen:
Interesse und hülfbereitem Herzen die Verhältnisse in
Arbeiterfamilien beobachtet hat.

Frau Professor Weber wies hin auf die Wichtigkeit

guter, braver Mütter für das Familien-, wie für
das ganze Volksleben. Sie zeigte, wie große, hochentwickelte

Völker des Alterthums zu Grunde gegangen
seien, nachdem ihre Frauen sittlich zu Grunde gegangen.
Leider seien auch die Zustände in Deutschland nicht mehr
so, wie zu Tacitus Zeiten, der die Sittenreinheit der
germanischen Frauen so hoch gepriesen habe; die heurigen

Gerichtsverhandlungen enthüllter: oft Abgründe, in
die man nur mit Schaudern und hochgradiger Besorgniß
blicken könne. In Frankreich frage man bei federn
Verbrechen: „on ost ll: t'emmo?" — ein Beweis, wie viel
Einfluß die Frau habe — man möge Sorge tragen,
daß auch dann, wenn gute Züge, edle Thaten besprochen
würden, dieselbe Frage gestellt werde. Es fei tief 'zu
beklagen, daß der Staat, welcher Millionen über Millionen

für Ausbildung des männlicher: Geschlechtes als
Gelehrte, Soldaten u. s. w. ausgebe, für den großen
und wichtigster: Faktor der Volkserziehung, für die
Vorbildung der Frauen aufihren Erziehungsberuf,
so wenig Mittel übrig habe. Wenn mau nur einen Theil
des Geldes, welches man fetzt für verkommene Menschen
ir: der: Zuchthäusern, für Besserung gefallener Mädchen
u. s. w. auswende, ir: der airgedeuteter: Weise nutzbar
anlege, werde man zu ferrer: Zwecken nicht mehr so viel
brauchen. Aber man dürfe sich durch solche Betrachtungen

und Wünsche nicht abhalten lassen an praktischer
Liebesthäligkeir, und namentlich der: Frauer: der geistig
und materiell besser gestellten Klassen falle die Aufgabe
zu, fleißig umzugehen mit der Frau aus den: Volke,
durch persönlichen liebreichen Verkehr die verzagte, ar:
der Durchführung ihrer Aufgabe oft verzweifelnde Murler

zu trösten, ihr zu helfen, daß sie ein braves, tüchtiges

Weib bleibe, und auf aridere hinzuwirken, daß sie
es werden Wenn in dieser: Klasser: fa auch oft der gute
Wille vorhanden sei, so fehle doch das Können, die
Vorbildung. Wie könne man z. B. verlangen und erwarten,
daß ein Mädchen, welches in einer Fabrik sechs bis sieben
Jahre lang nur mit Zufamenknüpfeu abgerissener Fäden
beschäftigt gewesen und sonst nichts gelernt, eine tüchtige
Hausfrau werde? — Die Frau Professorin entwarf
dann einige treffende Bilder aus verfchiedeuen
Haushaltungen, voll und ganz dem wirklichen Leben
abgelauscht; man erkannte aus denselben so recht den Einfluß

einer wackeren braven Frau auf Mann und Kinder,
auf deren leibliches und geistiges Wohlergehen. Mit
einen: wiederholten herzlichen Appell au ihre Mitfchwe-
stern zum liebevollen Verkehr mit ihren weniger gut
siluirten Genossinnen schloß die verehrte Dame ihre
Rede, welche in der darauf folgenden Debatte von einem
Herrn (dem Inspektor der Rheinländischen Großindustrie.

zugleich Nationalökonon:, weshalb fein Urtheil
besonders werthvoll war) als die werthvollste aller bisher
über Frauenfrage und Frauenberuf gehaltene bezeichnet
wurde.

Kleine Mittheilungen.

^H'au von General Ochfenbein ist durch einen
ungluckUchen Zufall (Entladen der Jagdflinte ihres
Mannes) getödtet worden.

Im zoologischen Garten in Berlin ist der
Mittwoch als ärztlich angeordneter Fasttag für
die Thiere bestimmt. Wenn sogar der Magen der
Raubthiere eines wöchentlichen Tages bedarf, wo
er vom regelmäßigen Fleischgennsse ausruhen muß,
so wird sich dieses Bedürfniß gewiß in noch weit
höherem Maße beim zivilisirten Menschen
einstellen. Diese ärztliche Verordnung für die
Insassen des zoologischen Gartens dürfte manche
unverständige und unbelehrbare Mutter zum
Nachdenken bringen.

-5 5

Der Verein deutscher Lehrerinnen in
^ondon zählt bereits über HG) Mitglieder; er be-

^n eigenes Heim, wo stellenlose Lehrerinnen
zweckmäßige Unterkunft und in Fällen von Krankheit

beste Verpflegung finden.

^ ^
5

Eine junge Engländerin, Miß Alice Gardner,
Verfasserin einer Broschüre: „Die Ansicht des
Kaisers Julian über das Christenthum" ist zum
Professor der Geschichte am Bodsord-Kollegium in
London ernannt worden. Zwanzig Professur-
Kandidaten, die sich um die Stelle beworben, mußten

der jungen Dame weichen.
-ft

-ft -ft

Jn Bamberg (Bayern) ist ein kleines Bübchen
mit Namen Juugeugel abhanden gekommen. Die Eltern
zahlen den: Zurückbringer des verschwundenen Kindes
1000 Mark aus.

Ueber einen gefährlichen Bettler wird aus Heidelberg

geschrieben: Ein nobler Bettler kam zu einer Frau
und hielt um Essen au, die Frau langte in ihre Börse
und wollte ihm ein Geschenk geben. Als der Strolch
sah, daß die Frau Geld in ihrem Portemonnaie habe,
packte er dieselbe an den Haaren und hielt ihr ein
Betäubungsmittel unter die Nase Die Frau sank betäubt
zu Boden und als sie wieder zu sich kau:, war ihr
Portemonnaie verschwunden.

-ft -ft

In Rheingau (Oesterreich) versuchte ein Mann,
seine Frau, mit der er in: Unfrieden lebte, in einen
Brunnen in: Kellerraun: zu werfen. Die Frau wehrte
sich, zog den Mann mit und Beide ertranken.

Für dir Küche.

Lungen-Mus. Lunge und Herz eines
frischgeschlachteten Kalbes werden zerschnitten, mehrmals

gewaschen und so lange in Salzwasser
gekocht, bis das Herz weich ist, worauf man Beides
aus der Brühe nimmt, zerhackt und unter häufigem
Unirühren eine Viertelstunde in Butter dünstet;
man thut noch zwei geriebene Mundbrödchen,
etwas geschnittene Petersilie, ganz wenig Salz, Pfeffer

und Muskatnuß daran, gießt einen Theil der

Lungenbrühe zu, läßt das Mus einige Mal
aufkochen und zieht die Brühe zuletzt mit zwei
Eidottern ab.

Abgerissene Gedanken.

Eincn größeren Triumph für die Tugend gibt es nicht, als
daß selbst das Laster sich mit deren Schein zu schmücken sucht.

Ich bin getäuscht worden, klagt so Mancher; warum sagen
sie nicht lieber: wir haben uns selbst getäuscht?

SprecHsctcrll.

Antworten.
Aus Frage 96: Mit Mehl, Milch und 2—3 Eiern,

einer Prise i-alz und etwas Zucker wird ein glatter Teig
gerührt (je nach Belieben gibt man auch Weinbeeren,
Rosinen, Zimmt und die an Zucker abgeriebene Schale einer
Zitrone bei) und vermischt denselben mit fein geschnitzten
Aepfcln. Die Mischung wird in eine mit Butter bestrichene
und mit Backmehl, Brosamen von Brod oder Maismehl
ausgestreute Form oder Backplatte gefüllt, mit einigen Stückchen
süßer Butter belegt und etwa eine Stunde im Ofen gebacken.

Auf Frage 97 : Der heirathslustige Mann scheint wirk-
lich noch recht unerfahren und unselbständig zu sein, sonst
müßte er doch wohl die Modenärrin von der Verständigen,
die Eitle und Gefallsüchtige von der Klugen, die Herausfordernde

von der Bescheidenen unterscheiden gelernt haben. Wo
Sie, mit exzentrischen Modethorheiten ausgestattet, auf spitzigen

hohen Absätzen ein Bild aus der neuesten Modezeitung
dahertänzeln^sehen, da knöpfen Sie Ihren Ueberziehcr fester
und lassen Sie Ihren Hut ruhig auf dem Kopfe sitzen; die
schwache Schöne möchte sich sonst einbilden, die Männer seien
alle einfältig genug, eine unreife Thörin als das Ideal einer
Frau anzusehen. Schmutzige Rockjäume und schiefgetretene
Stiefeletten bei seinem Ueberwurs und Hut nebst zerrissenen
Handschuhen würden Sie doch an einem Küchenmädchen
vom Engagement abschrecken; wie viel mehr läßt sich auf
solche „Kleinigkeiten" achten, wenn es sich bei der Dame
um eine Prüfung aus ihren Werth als Gattin handelt!
Wo Sie im Gegensatz zu dem, allen Anforderungen an die
Gesundheitspflege Hohn sprechenden, hochfeinen, modernen
Schuhwerk eincn elastischen Fuß im „normalen" Stiefel
finden, da dürfen Sie ganz zuversichtlich aus praktischen Sinn
und vernünftige Anschauungen schließen, und wo dies
vorhanden, werden^ie auch selten erfolglos nach weiteren
Vorzügen suchen. Suchen Sie einmal auf diese Weise die Ihnen
aus der Straße begegnenden Damen zu klassifiziren, und wenn
dieses Beginnen Ihnen auch nicht sofort die gewünschte Braut
zuführt, so übt sich doch darin Ihre Menschenkenntniß und
Ihr Urtheil.

Zm schatten erblüht.
(Von dem verstorbenen Dichter Gotthold Roman.)

Das alte Klavier rasselte und stöhnte unter den
dicken, rothen Fingern der phantastisch aufgeputzten
Schenkmamsell eine Tanzmelodie, begleitet von den

feinen hellen Tönen einer Violine, deren korrektes,
schönes Spiel oft selten genug mit den quickenden
Klängen des alten Kastens harmonirte.
Tabakrauchwolken zogen über die Gruppen der tanzenden,

schmauchenden oder trinkenden Milizen hin,
die sich hier nach der schwülen Hitze und den

Mühen des Exerziertages gütlich thaten. Da konnte

man hören, wie in allen Tonarten und Dialekten
vom Säntis bis an den Genfersee geschwatzt,
gezankt, geflucht und krakehlt wird. So eine Militärschenke

bietet für einen stillen Beobachter prächtige
Studien. Die kräftigen, hübschen Söhne unserer
zweiundzwanzig Kantone zeigen nirgends mehr
Originalität und volles, frisches Leben, als bei ihren
lustigen Vereinigungen im periodischen Militärdienste.

Der urchige Berner, der zierliche Waadt-
länder, der grobkörnige Ostschweizer, der schlanke,
braune Graubündner und der schöne, dunkeläugige
Tessiner, alle bieten Kulturbilder en nnniurni-e
ans den verschiedenen Nationalitütselementen
unseres Vaterlandes.

Klavier und Geige klangen fort und fort und
es stampften und tanzten die lustigen Marssöhne,
daß an der braunen Wand, die in den: Wirthshäusern

eigenen, hier ganz besonders veralteten,
verblichenen Bilderrahmen hüpften, als Hütten auch
sie gar noch Lust, sich zu drehen.

In der Fensternische beim Klavier saß die
Geigerhortense, wie man sie in der Stadt nannte,
und fidelte draus los, so selbstvergessen und
unbeachtet, als gehörte sie gar nicht hieher in den

lustigen Kreis. Und doch zügelte und beherrschte
sie mit ihren Geigenklängen eigentlich die Füße
aller Tanzenden und begeisterte mit ihren oft wilden

und dann wieder sanften Weisen die flotten
Burschen im Militürrock zu manchem Jauchzer,
manchem Freudensprung.

Selten aber geschah es, daß dem armen lahmen
Geschöpfe in der Fensternische eine Erfrischung
geboten ward; wurde sie ja wohl vom Wirth für ihr
Geigenspiel bezahlt und wenn Einer die
Schenkmamsell etwa über sie befragte, hob diese verächtlich

die Schultern und warf die dicken, rothen
Lippen auf:

„Eine Nühmamsell — was wollt Ihr — eine

Geigerstochter."
Hortense war wirklich das einzige Kind und

die Stütze eines blutarmen Geigers, der früher auf
den Märkten herum mit Tanzmusikern Zog, nun
aber gichtkrank in einer Mansarde der Altstadt
unter der Pflege seiner Tochter seinen Lebensabend
verbrachte. Dem armen Kinde war die Mutter
früh gestorben und wenn der Vater im Lande
herum zog, verkostgeldete er die Kleine bei Tag-
löhnerleuten, denen oft selbst das Nöthigste
gebrach. Die kleine Hortense hatte das Unglück,
einmal bei einem Falle auf der Treppe ein Bein zu
brechen, sie wurde verwahrlost — und blieb nun
lahm. Nach einer Jugendzeit voll bitterer, trüber
Erinnerungen erlernte die nun aufgeblühte Jungfrau

das Nähen und ernährte damit sich und später
den gichtkrankeu Vater kümmerlich. Der Letztere
lehrte ihr aus der Geige alle seine alten und neuen
Tänze und Weisen, und um ihrem mageren
Verdienste etwas nachzuhelfen, ließ sie sich von
Besitzern der Militürwirthschaften als Musikerin en-
gagiren. Das Leben in den qualm- und
stauberfüllten Tanzstuben mit ihrem wüsten Gelärme
ekelte sie oft an, aber sie hatte ja um ihre und ihres
Vaters Existenz zu ringen und mußte schweigen —
dulden, den Fluch der Armuth tragen helfen.

Da saß sie dann wie selbstvergessen in der
halbdunkeln Fensternische der Schenke, spielte mechanisch
fast unberührt vom wüsten Hauche des Schenkenlebens.

Sie sah neidlos die Huldigungen, die den
Schenkmädchen dargebracht wurden; sie sah neidlos

auf das Maß der Freuden, das vom Leben
ihren Jugendgenossinnen zufiel, die draußen die
Pfade der Welt liefen, und das war ihr stilles
Glück.

Hortense war eigentlich schön —aber sie wußte
es nicht, oder sie glaubte es in jenem hartnäckigen
Stücke von Pessimismus, das in jeder solchen
freudenlosen Existenz liegt, nicht, wenn es ihr schon
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gejagt toorben märe. ©ie fdjmüdte fidj in iljrer
SDîanfarbe jeben SRorgen in einfacher SBetfe unb
backte nie baran, gefallen gu motten. Sa, toenn
fie SlbenbS in bie ©djenle ging, um gu geigen, ba

legte fie itjre prächtigen, bunfeln tpaarrotten in
ber uttfdjeinbarften jyorm unter ihren alten Oer*

bogenen, jdjmudfojen §ut unb blicfte bei ihrem
(Spiele feiten auf, fo baff eS faft ein ©eljeimnih
blieb, bafj fie mmtberbar fc^öne graublaue Slugen
bejah, bie eine gange SSelt geheimer träume unb
©ebanlen gu enthalten fdjienen, menu fie einmal
jdjeu bie SSimpern ïjob.

Unb bocf) hatte baS SRäbdjen an jenem Slbenb,
mit bem unfere ©efdjidjte beginnt, einen eifrigen
füllen 23emunberer. Sin einem ber nädjfteit ©ifdje
jap ein hübfdjer junger Unteroffizier, beffen bunlle
Singen lange füjon auf ber ©rfdjeimtng £>ortenfenS
geruht hatten. ©r mar augenfeheinlicf) ©täbter
unb reicher Seute Kinb ; bas miefen feine feinen,
moljtgeformten |jänbe unb noch 9°r Stiele», ob-
molfl er bie gleiche Uniform trug mie feine Katne=
raben.

«jportenfe hatte eben eine neue ©angmelobie
begonnen, ba ftiefj jener junge SRaittt einen feiner
gfreunbe an:

„Sllfreb, bie ba hinten in ber ^enfternijdje, bie
(Geigerin, ift ein fcljöneS intereffanteS SRabdjen."

„@ang genüg, Sßertljer", ermieberte ber Singe«
rebete, of)ne fid) umgumenben.

„Sa, fie ift fdjön. Sd) fynbe fie bereite mehrere
Slbenb beobachtet unb bin, offen gejagt, jdjott gang
üerliebt in fie."

Se|t manbte fid) Sllfreb rafd) um unb feine
hübfdjen ehrlichen Singen flauten erftaunt unb mie
ftrafenb auf feinen f^reunb: ,,©u ©eorgeS, oer«
liebt?" ©r ertjob ben Zeigefinger tnahncnb unb
blicfte mit einem gemiffen ©rufte auf bie fdjönen
ttîinge — an ©eorgeS ißertf)erS jpanb.

,,^ßah, SRoralprebiger Î ©in lurger ,3eitoer=
treib; bit meifjt, bie ©pergiertage finb fo langmeilig
für mich!"

Unb nun erhob fid) ©eorg ißertljer, ber fid)
ingmifcljen eine gmeite glafdje mit gmei ©fäfern
feroiren lieg, trat gu ber ^enfternifdje unb fegte
fidh bidfjt neben |jortenfe. Unb mie biefe ben S3ogen
finlen liep, £>°ter i§r mit fiebenSmürbigem Sädjeüt
ein ©las SBein att.

„©ante heften», mein $err", lehnte fie ab uttb
fpielte öermirrt mit ben ^raufen iïjreS CberHeibeS.

,,©i, ©ie merben bod) ein ©röpfdjen SBein

nidjt öerfchmähen, ©ie finb immer fo einfam unter
ben fröhlichen."

©eorgeS bot ihr baS ©las nodjmalS an unb
eS lachte etmaS in feinen großen, fdjönen Slugett,
baS fie oottenbs gu begmiitgen fd)ien, ifjn nicht
mehr gurücfgumeifen. ©ie nippte, ftettte bas ©las
banlenb ab ; bann intonirtefie mieber auf ber ©eige.
©r rüdte ihr näher.

„fräulein, ©ie fpielen fo hübfdj."
„Seh bin ja gar lein fräuleitt, folglich hal 3hr

Kompliment eine oerfehlte Stbreffe", gab fie gurüd
unb eutlodte ben ©aiten eine Steilje fchritter,
unangenehmer ©öne.

„SRögen ©ie mid) nicht leiben?"
„©i bod), mein jperr. S«h iüitte K\èèft bie llr-

fache, befonbere Steigung ober Slbneigung für ober
miber ©ie zu haben." Unb fie fchaute bei biefen
SBorten halb furd)tfaut zu ihm auf. Unb nun faf)
er erft fo recht, melcfjer ßauber in ihren
graublauen, großen Slugett lag — ein ßauber, ber ihn
plögtidj jäh beraufdjte. SDiefe halb ironifcf), halb
fitrdjtfam bliefenben prächtigen Slugen in Siebe er«
glänzen zu machen — oietteidjt gar in Siebe für
ihn — bgS muffte herrlich fein ©0 badjte ©eorgeS.

„fräulein, ©ie finb fo hübfd) uttb id) liebe
@ie" — flieg er rafd) herüor. ©ine jähe fRöHje
itbergog fid) über jportenfenS ©eficljt, battu tourbe
fie blag. ©ie manbte fid) öon ihm ab unb begann
mit gefenlten Stugen eine ïaugmelobie gu fpielen,
als ob ©eorgeê für fie nicht mehr epiftirte. ©r
felber mürbe oermirrt unb fchaute uieber.

Sn biefent Slugenblic! mahnten ihn feine
greunbe, nach ber Kaferne zurüdgulehren, ba e§
bie höchfte Seit fei. ©r gritfjte rafcf), ftolg; ^or=

tenfe fah lattgfam auf bie ®aüoneilenben unb nidte
f<hüd)tem. Slber e§> Hang itt ihren ©hren'
ber fchötte SRattn ihr gejagt hatte: „fyräulein, ©ie
finb hübfd) unb id) liebe ©ie." Sief), unb e§> mar
ja öa§ erfte SJtal in ihrem Sebett, bah fle biefe
Söorte bernahm. ®ie arme lahme ©eigerf)ortenfe,
bie jdjon fo biet ©tenb, fo biet SRifjachtung ge=
tragen, mottte ben S3ann biefer Söorte gemaltfam
abfd)ütteln, aber e§ gelaug ihr nidjt. ©§ Hang ihr
mie au§ ben ©aitett ber ©eige entgegen, bap fie
einmal, nur einmal eitt Söejen gefunben hatte, ba§

ihr Siebeê, ©üße§ jagte. S)ann erfdjracf fie mieber
jäh au§ biefem Traume empor im ©ebanlen, e§

möd)ten nur leere @djmeid)efmorte fein.
SBie im Traume legte fie um gehn Uhr ihre

©eige in'§ fyutteral, mie im brannte fdjritt fie heim
unb legte fid) in ihrem S)ad)lämmerd)en gur Sîuhe.

Sn fpäter Stacht, mie e§ and) im Kafernen-
gimmer ftill mar, ba bog fid) bie ©eftalt Sllfrebê
leife über ben l)albmad)enben, halbfchtummernben
©eorgeê.

„©chläfft bu, ©eorgeë?"
„Stein."
„Sdj habe ©id) noch auëguganlen."
„Söarurn?"
,,©u berbrehft bem armen, lahmen ©efchöpfe,

ber ©eigeriit in ber ©heule, ben Kopf, au» £,eit=
oertreib, mie ©tt fagft, baë ift fdjattblid) — er=
innere ©id) — " itnb Sllfreb brüdte mit eifernem
©riffe bie feine ^atib feines Sreun^e^f auf
ber ©ecle lag unb ait ber bie Stinge — prangten.
©eorgeS feufgte uttb battit mürbe SltteS ftill uttb
nur ber SRoub fachte burh bie enge SJtauerlude
hinein auf bie groei grollettben Sl'euttbe.

„SöaS haft ©u beun uur, meiitKittb?" fragte
ber alte ©eiger feilte ôortenfe, mie er fie am SJtor=

gen früh am SJtanfarbenfenfter fingen hörte. „©onft
marft ©u um biefe |]eit immer fo ttiebergefdjlageit
ttttb uttfer ©lettb brüdte ©id)."

„Sh fange an gu begreifen, Später, baff baS

dritten über uttferer Slrntutf) uttb itnfernt Unglüd
nid)t§ ttüpt", jagte ^ortenfe, beim S3egiepen ihrer
©eraniett aufblidettb.

,,©u haft Steht", brummte ber Sitte, lehrte,
feinen gidjtfranlen Seib laut aufftöhnenb, ttad) ber
anbern ©eite unb fhlummerte mieber ein.

3um erften SJtale fhmüdte ^ortenfe fid) ant
Slbenb forgfältiger als gemöl)n(id), beüor fie ttad)
ber ©heute ging, ©r, ait ben fie ben gangen ©ag
gebad)t hatte, mar auef) mieber bort uttb er fprad)
fo herglich, f° leife mit if)r unb oerfid)erte fie oft«
mais feiner Siebe, ©ie faffett SSeibe ba mie im
©räume unb adjteten ber giftigen Slide ber nei=

bifhett ©henlmamfett niht; fie fpielte il)m ihre
fhönften ©äuge unb Sieber uttb mar itt ihrer Siebe,
in ihrem ©lüde fo fdjön mie eine reine, buftige
Slütlje in ber SRaienttad)t. SBo ift ber ©taube,
mo ift bie Siebe fdjöner, als itt einem foldtett un«
eutmeihten jungen jpergen!

-Öortenfe mar mie eine Slitnte, bie im ©hatten
erblüht, ooll ©eligleit ergittert unb fid) tief neigt,
menu ber erfte ©onnenftrahl fie trifft, ©ie bad)te
mährenb biefen glüdlidfjen ©tunbeit nie baran,
maS ihr biefe Siebe bringe uttb mie hoffnungslos
fie für fie eigentlich merben lonnte. ©r erfd)ien
jeben Slbenb in bent SSirffjShaufe, unb menu fie
heim ging itt ihre ärmliche SRanfarbe, ba erinnerte
fie fid} plö|tich fhmerghaft baran, bah er eS gar
nid)t einmal muhte, mie arm fie mar, fie, bie
lahme Slähterin. ©eorgeS SRilitärbienft mar nuit
balb beenbigt, unb er muffte bann heim itt feine
SSaterftabt Steuhatel unb oergafj fie mol)l! —
©0 badjte fie mit gudenbent «^ergeu. Stein, uttb
abermals Stein; er hatte if)r oerfprodjen, oftmals
miebergulehrett, fie gu befud)en uttb fie fein Sebett

lang gu lieben. Itnb fie glaubte an feine SSorte
mie an baS ©oangetium unb mürbe gegittert haben,
menn fie je mit ^meifel itt feine prächtigen, bunfein

Slugen geblidt hätte. SlrmeS Kinb!
©S ift fo füh, Semattbett SS er trauen unb Siebe

einguflöfjen, uttb mieber fo fhmahootl oerrud)t,
einem jungen |jergen biefen ©tauben gu morbett

— mie er ilm gentorbet mürbe.
* *

*

©S mar nun jpodjjommer. Stoh blühten bie
Stofett unb all' bie farbige ijSraht jener heilen
©age, unb ba muhte ©eorgeS Slbfd)ieb nehmen.
Uttb mie er baS fepte SStal itt bie grofjett, fonnig«
grauen Slugen flaute, baS lepte SRal ^ortenfenS
Sippe lügte, ba mar eS, als madje etmaS itt il)nt
mädjtig attf, als hätte er eine ©ünbe gu befeititett.
©ie ftanbeit in ber Slttee oor beut ©höre, uttb ber
©trom raufhte itnb bie SBipfel ber Säume äd)gteit
im fdjmülen SSittbe — er mar fdjett unb bieih-
SUS fie fragte, mann fie auf ein SBieberfeljeit gu
hoffeit l)abe, ba ftotterte er: „S3alb, balb," aber
eS Hang bod) mie „Säe, nie!"

©r ging, eS laut öon ihm nodj ein S3rief, eitt
eingiger gärtlicher S3rief, bett fie gmangig SJtal
bttrchlaS, ben fie unter ©hrättett fügte. Uttb bann
fhmieg er, SSod)en, ja SB od) en fang, ©ie erhielt
feine Sfntmort attf ihre feilen.

©er ©eptember laut, ©ie ©eraniett, Slftern
unb <^erbftrofett blühten noch f° ooll ttttb frifd)
au ihren SRanfarbcnfenftern uttb ber lente ©trahi
ber Slbeitbfontte fat) ^ortenfe einmal mit oerftörter
SRiene in eine 3eltuiI9 ftarren, bie ihr, fie muhte
guerft nicht oon mein, plöplid) gugefanbt morbett.
©aritt marett bie^ioilftanbSitad)rid)teit mitrotl)em
©tifte angegcidjitet, uttb unter bett ©rauungen las
fie: ©eorgeS ffSerther uttb ©vitlie SRenbeg. ©ie
gefanbte Leitung trug auf ihrer Slbreffe feilte
êanbfd)rift, bie fie ja fo mot)l lannte. SBie hergloS
©r felbft mottte ctlfo beut ©raunt ber ©ommertage,
ihrem SSerhältniffe, bttrd) biefe Stod) rieht eitt ©übe
machen. — ©r mar affo bamalS, als er unt ihre
Siebe marb, fd)on 0 er lobt itnb hatte mit if)r
gefpiett — gum ^eitoertreib. ©te fdjrie guerft laut
auf, gog fid) battit an unb üertiefj in bumpfer Stühe
baS .'paus.

©ie ©eptembernebel lagen biifter ttttb fait fchott
über ber ©tabt uttb bem ©trome, ttttb in ber Slttee,
mo fie SSeibe manchen ©onntag Siad)mittag feiig
oerträumt hatten, rafchelte baS bunte Sattb, uttb
nuit mar SltteS oorbei — SltteS — ber gange prödp
tige ©otnmertraum, ber if)rem Seben fo oiel Sicht,
fo oiefe jyreube gebracht, unb fie muhte fo jäh
erfahren, bag er hergloS — betrügerifd) mar.

©ie fegte fid) auf jette S3attl uieber, mo fie
Slbfdjieb genommen — eS mar ihr, als meid)e ber
33obeit unter ihren [yügen. ©ie Sölttme, bie int
©chatten erblüht ift, üermefft jäf) — mertn fie ber

©onnenftrahl gefitfgt hat unb eifiger ."paudj fie
mieber umfängt. ©S lebte nur ein eittgigeS, ntäd)=
tigeS ©efiihl in ihr: fie muhte SMje haben —
9ütl)e für immer.

©in ftitter Sanfdjer, ber bie Kämpfe biefeS 3Be=

fenS angefehen hätte, ihre SSergmeiflung, beoor fie
im ©trome bett ©ob fud)te, ber hätte moljl bem
SBahnfintt ltttferer $eit gefludfjt, ber bett SReineib,
bie SSergnügungSfudjt, bie Sitge itt ben ^ergeit
ber ^ugettb aufgehen lafjt, mie citte ©aat beS

©atanS — bie ©eifter irre leitet!
SRatt jagte in ber ©tabt nicht oiel, als man

bie arme, tobte SMfjterin attS bent ©trome brachte,
nur if)r 3SateA allein grämte fid). SRatt lannte
baS ftille SBefett ja nicht einmal redjt — fie mar
immer fo unjdjeinbar gemefen, fd)mermütl)ig auch,

befottberS itt ber legten $eit, bah man t,ors

munberte, mo fie bie Ueberminbung t)ernn^nb ini
SBirthSl)aufe nod) gu geigen.

Stad) Saf)r ttttb ©agen laut er mieber^ er, bett

fie fo fehl* geliebt, in prächtiger Uniform, itt ©litd
ttttb ©ejuitbljeit ftrahfeub uttb befucl)te bie ©d)ettfe.
©orgloS fragte er_ bie ©chettlmamfett, mo benu

je|t bie fd)öite ©eigeriit fei, bie jporteitfe.
„©ie ift in bett fylitg gefpruttgen, fie mar

fchmermüthig."
„SBann?"
„SSor brei Saf)rett, int ^erbfte, 0 Rimmel —

maS ift beun bent .jjerm, ba finit er unt, mirb
ohnmächtig", freijdjte baS 9Räbd)ett plöglid) auf.

©r erf)olte fid) balb, aber er ging baüon mie
ein SRenfd), ber eilte eittfeglidje Saft trägt — unb
id) habe il)tt nie mehr glüdlid) gefef)ett.

®ruc! her 3Jt. f ätin'fd)eti Dffigitt in St. hatten.
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gesagt worden wäre. Sie schmückte sich in ihrer
Mansarde jeden Morgen in einfacher Weise und
dachte nie daran, gefallen Zu wollen. Ja, wenn
sie Abends in die Schenke ging, um zu geigen, da

legte sie ihre prachtigen, dunkeln Haarrollen in
der unscheinbarsten Form unter ihren alten
verbogenen, schmucklosen Hut und blickte bei ihrem
Spiele selten auf, fo daß es fast ein Geheimniß
blieb, daß sie wunderbar schöne graublaue Augen
besaß, die eine ganze Welt geheimer Träume und
Gedanken zu enthalten schienen, wenn sie einmal
scheu die Wimpern hob.

Und doch hatte das Mädchen an jenem Abend,
mit dem unsere Geschichte beginnt, einen eifrigen
stillen Bewunderer. An einem der nächsten Tische
saß ein hübscher junger Unteroffizier, dessen dunkle
Augen lange schon auf der Erscheinung Hortensens
geruht hatten. Er war augenscheinlich Städter
und reicher Leute Kind; das wiesen seine feinen,
wohlgeformten Hände und noch gar Vieles,
obwohl er die gleiche Uniform trug wie seine Kameraden.

Hortense hatte eben eine neue Tanzmelodie
begonnen, da stieß jener junge Mann einen seiner
Freunde an:

„Alfred, die da hinten in der Fensternische, die
Geigerin, ist ein schönes interessantes Mädchen."

„Ganz gewiß, Perther", erwiederte der
Angeredete, ohne sich umzuwenden.

„Ja, sie ist schön. Ich habe sie bereits mehrere
Abend beobachtet und bin, offen gesagt, schon ganz
verliebt in sie."

Jetzt wandte sich Alfred rasch um und seine
hübschen ehrlichen Augen schauten erstaunt und wie
strafend auf feinen Freund: „Du Georges,
verliebt?" Er erhob den Zeigesinger mahnend und
blickte mit einem gewissen Ernste auf die schönen

Ringe — an Georges Perthers Hand.
„Pah, Moralprediger! Ein kurzer Zeitvertreib;

du weißt, die Exerziertage sind so langweilig
für mich!"

Und nun erhob sich Georg Perther, der sich

inzwischen eine zweite Flasche mit zwei Gläsern
serviren ließ, trat zu der Fensternische und setzte

sich dicht neben Hortense. Und wie diese den Bogen
sinken ließ, bot er ihr mit liebenswürdigem Lächeln
ein Glas Wein an.

„Danke bestens, mein Herr", lehnte sie ab und
spielte verwirrt mit den Fransen ihres Oberkleides.

„Ei, Sie werden doch ein Tröpfchen Wein
nicht verschmähen, Sie sind immer so einsam unter
den Fröhlichen."

Georges bot ihr das Glas nochmals an und
es lachte etwas in seinen großen, schönen Augen,
das sie vollends zu bezwingen schien, ihn nicht
mehr zurückzuweisen. Sie nippte, stellte das Glas
dankend ab ; dann intonirte sie wieder auf der Geige.
Er rückte ihr näher.

„Fräulein, Sie spielen so hübsch."
„Ich bin ja gar kein Fräulein, folglich hat Ihr

Kompliment eine verfehlte Adresse", gab sie zurück
und entlockte den Saiten eine Reihe schriller,
unangenehmer Töne.

„Mögen Sie mich nicht leiden?"
„Ei doch, mein Herr. Ich Hütte nicht die

Ursache, besondere Neigung oder Abneigung für oder
wider Sie zu haben." Und sie schaute bei diesen
Worten halb furchtsam zu ihm auf. Und nun sah

er erst so recht, welcher Zauber in ihren
graublauen, großen Augen lag — ein Zauber, der ihn
Plötzlich jäh berauschte. Diese halb ironisch, halb
furchtsam blickenden prächtigen Augen in Liebe
erglänzen zu machen — vielleicht gar in Liebe für
ihn — dgs mußte herrlich sein! So dachte Georges.

„Fräulein, Sie sind so hübsch und ich liebe
Sie" — stieß er rasch hervor. Eine jähe Röthe
übergoß sich über Hortensens Gesicht, dann wurde
sie blaß. Sie wandte sich von ihm ab und begann
mit gesenkten Augen eine Tanzmelodie zu spielen,
als ob Georges für sie nicht mehr existirte. Er
selber wurde verwirrt und schaute nieder.

In diesem Augenblick mahnten ihn seine
Freunde, nach der Kaserne zurückzukehren, da es
die höchste Zeit sei. Er grüßte rasch, stolz; Hor¬

tense sah langsam auf die Davoneilenden und nickte
schüchtern. Aber es klang in ihren Ohren, daß
der schöne Mann ihr gesagt hatte: „Fräulein, Sie
sind hübsch und ich liebe Sie." Ach, und es war
ja das erste Mal in ihrem Leben, daß sie diese
Worte vernahm. Die arme lahme Geigerhortense,
die schon so viel Elend, so viel Mißachtung
getragen, wollte den Bann dieser Worte gewaltsam
abschütteln, aber es gelang ihr nicht. Es klang ihr
wie aus den Saiten der Geige entgegen, daß sie
einmal, nur einmal ein Wesen gefunden hatte, das
ihr Liebes, Süßes sagte. Dann erschracksie wieder
jäh aus diesem Traume empor im Gedanken, es

möchten nur leere Schmeichelworte sein.
Wie im Traume legte sie um zehn Uhr ihre

Geige in's Futteral, wie im Traume schritt sie heim
und legte sich in ihrem Dnchkämmerchen zur Ruhe.

In später Nacht, wie es auch im Kasernenzimmer

still war, da bog sich die Gestalt Alfreds
leise über den halbwachenden, halbschlummernden
Georges.

„Schläfst du, Georges?"
„Nein."
„Ich habe Dich noch auszuzanken."
„Warum?"
„Du verdrehst dem armen, lahmen Geschöpfe,

der Geigerin in der Schenke, den Kopf, aus
Zeitvertreib, wie Du sagst, das ist schändlich —
erinnere Dich — " und Alfred drückte mit eisernem
Griffe die feine Hand seines Freundes, die auf
der Decke lag und an der die Ringe — prangten.
Georges seufzte und dann wurde Alles still und
nur der Mond lachte durch die enge Mauerlucke
hinein auf die zwei grollenden Freunde.

„Was hast Du denn nur, mein Kind?" fragte
der alte Geiger seine Hortense, wie er sie am Morgen

früh am Mansardenfenster singen hörte. „ Sonst
warst Du um diese Zeit immer so niedergeschlagen
und unser Elend drückte Dich."

„Ich fange an zu begreifen, Vater, daß das
Brüten über unserer Armuth und unserm Unglück
nichts nützt", sagte Hortense, beim Begießen ihrer
Geranien aufblickend.

„Du hast Recht", brummte der Alte, kehrte,
seinen gichtkranken Leib laut aufstöhnend, nach der
andern Seite und schlummerte wieder ein.

Zum ersten Male schmückte Hortense sich am
Abend sorgfältiger als gewöhnlich, bevor sie nach
der Schenke ging. Er, an den sie den ganzen Tag
gedacht hatte, war auch wieder dort und er sprach
so herzlich, so leise mit ihr und versicherte sie
oftmals seiner Liebe. Sie saßen Beide da wie im
Traume und achteten der giftigen Blicke der
neidischen Schenkmamsell nicht; sie spielte ihm ihre
schönsten Tänze und Lieder und war in ihrer Liebe,
in ihrem Glücke so schön wie eine reine, duftige
Blüthe in der Maiennacht. Wo ist der Glaube,
wo ist die Liebe schöner, als in einem solchen un-
entweihten jungen Herzen!

Hortense war wie eine Blume, die im Schatten
erblüht, voll Seligkeit erzittert und sich tief neigt,
wenn der erste Sonnenstrahl sie trifft. Sie dachte
während diesen glücklichen Stunden nie daran,
was ihr diese Liebe bringe und wie hoffnungslos
sie für sie eigentlich werden konnte. Er erschien
jeden Abend in dem Wirthshause, und wenn sie

heim ging in ihre ärmliche Mansarde, da erinnerte
sie sich plötzlich schmerzhaft daran, daß er es gar
nicht einmal wußte, wie arm fie war, sie, die

lahme Nühterin. Georges Militärdienst war nun
bald beendigt, und er mußte dann heim in seine

Vaterstadt Neuchatel und vergaß sie wohl! —
So dachte sie mit zuckendem Herzen. Nein, und
abermals Nein; er hatte ihr versprochen, oftmals
wiederzukehren, sie zu besuchen und sie sein Leben

lang zu lieben. Und sie glaubte an seine Worte
wie an das Evangelium und würde gezittert haben,
wenn sie je mit Zweifel in seine prächtigen, dunkeln

Augen geblickt hätte. Armes Kind!
Es ist so süß, Jemanden Vertrauen und Liebe

einzuflößen, und wieder so schmachvoll verrucht,
einem jungen Herzen diesen Glauben zu morden

— wie er ihr gemordet wurde.
-i-

-ft

Es war nun Hochsommer. Noch blühten die
Rosen und all' die farbige Pracht jener heißen
Tage, und da mußte Georges Abschied nehmen.
Und wie er das letzte Mal in die großen, sonniggrauen

Augen schaute, das letzte Mal Hortensens
Lippe küßte, da war es, als wache etwas in ihm
mächtig auf, als hätte er eine Sünde zu bekennen.
Sie standen in der Allee vor dem Thore, und der
Strom rauschte und die Wipfel der Bäume ächzten
im schwülen Winde — er war scheu und bleich.
Als sie fragte, wann sie auf ein Wiedersehen zu
hoffen habe, da stotterte er: „Bald, bald," aber
es klang doch wie „Nie, nie!"

Er ging, es kam von ihm noch ein Brief, ein
einziger zärtlicher Brief, den sie zwanzig Mal
durchlas, den sie unter Thränen küßte. Und dann
schwieg er, Wochen, ja Wochen lang. Sie erhielt
keine Antwort auf ihre Zeilen.

Der September kam. Die Geranien, Astern
und Herbstrosen blühten noch so voll und frisch
an ihren Mansardenfenstern und der letzte Strahl
der Abendsonne sah Hortense einmal mit verstörter
Miene in eine Zeitung starren, die ihr, sie wußte
zuerst nicht von wem, plötzlich zugesandt worden.
Darin waren die Zivilstandsnachrichten mit rothem
Stifte angezeichnet, und unter den Trauungen las
sie: Georges Perther und Julie Mendez. Die
gesandte Zeitung trug auf ihrer Adresse seine
Handschrift, die sie ja so wohl kannte. Wie herzlos
Er selbst wollte also dem Traum der Sommertage,
ihren: Verhältnisse, durch diese Nachricht ein Ende
machen. — Er war also damals, als er um ihre
Liebe warb, schon verlobt und hatte mit ihr
gespielt — zum Zeitvertreib. Sie schrie zuerst laut
auf, zog sich dann an und verließ in dumpfer Ruhe
das Haus.

Die Septembernebel lagen düster und kalt schon
über der Stadt und dem Strome, und in der Allee,
wo sie Beide manchen Sonntag Nachmittag selig
verträumt hatten, raschelte das bunte Laub, und
nun war Alles vorbei — Alles — der ganze prächtige

Sommertraum, der ihrem Leben so viel Licht,
so viele Freude gebracht, und sie mußte so jäh
erfahren, daß er herzlos — betrügerisch war.

Sie setzte sich auf jene Bank nieder, wo sie

Abschied genommen — es war ihr, als weiche der
Boden unter ihren Füßen. Die Blume, die in:
Schatten erblüht ist, verwelkt jäh — wenn sie der
Sonnenstrahl geküßt hat und eisiger Hauch sie

wieder umfängt. Es lebte nur ein einziges, mächtiges

Gefühl in ihr: sie mußte Ruhe haben —
Ruhe für immer.

Ein stiller Lauscher, der die Kämpfe dieses Wesens

angesehen hätte, ihre Verzweiflung, bevor fie
im Strome den Tod suchte, der hätte wohl dem

Wahnsinn unserer Zeit geflucht, der den Meineid,
die Vergnügungssucht, die Lüge in den Herzen
der Jugend aufgehen läßt, wie eine Saat des

Satans — die Geister irre leitet!
Man sagte in der Stadt nicht viel, als man

die arme, todte Nähterin aus dein Strome brachte,
nur ihr Vate ' allein grämte sich. Man kannte
das stille Wesen ja nicht einmal recht — sie war
immer so unscheinbar gewesen, schwermüthig auch,

besonders in der letzten Zeit, daß man sich

verwunderte, wo sie die Ueberwindung hernahm, im

Wirthshause noch zu geigen.
Nach Jahr und Tagen kam er wieder, er, den

sie so sehr geliebt, in prächtiger Uniform, in Glück
und Gesundheit strahlend und besuchte die Schenke.

Sorglos fragte er die Scheukmamsell, wo denn

jetzt die schöne Geigerin sei, die Hortense.
„Sie ist in den Fluß gesprungen, sie war

schwermüthig."
„Wann?"
„Vor drei Jahren, im Herbste, o Himmel —

was ist denn dem Herrn, da sinkt er um, wird
ohnmächtig", kreischte das Mädchen plötzlich auf.

Er erholte sich bald, aber er ging davon wie
ein Mensch, der eine entsetzliche Last trügt — und
ich habe ihn nie mehr glücklich gesehen.

Druck der M. Kä lin'scheu Ofsiziu iu St. Hallen.
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• Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

1519] Man wünscht eine Tochter von 19
Jahren, aus gutem Hause, bei einer
rechtschaffenen Familie als Stütze der Hausfrau

zu plaziren. Ein bescheidenes Kostgeld

würde bezahlt.
Offerten unter XX befördert dieExped.

Gesucht :
Man sucht für eine brave, intelligente

Tochter eine Stelle, entweder als Buffet-
Dame oder Lingère in einem Hôtel oder
sonst eine angenehme Stelle in einem
achtbaren Privathause. [1518

r e*nen Wittwer mit zwei
"bÄllUlt • Kindern, auf dem Lande
(Kt. Bern) eine durchaus zuverlässige
Haushälterin. Nachfrage bei der
Expedition d. Bl. [1534

1538] Eine Tochter aus gutem Hause
wünscht bei einer netten Familie zur
weitern Ausbildung in der Kochkunst,
sowie zur Aushülfe in den übrigen
Hausgeschäften, einzutreten. Keine
Gehaltsansprüche. — Offerten unter Chiffre A K
1538 poste restante Gümmenen (Kt. Bern)
erbeten.

1536] Eine gut empfohlene junge Tochter,
in den Hausarbeiten erfahren, im Umgang
mit Kindern bewährt und im Nähen, Flicken
und Glätten bewandert, sucht in gutem
Hause Stellung als Zimmermädchen, Stütze
der Hausfrau oder zu nicht ganz kleinen
Kindern. Zeugnisse sind keine vorhanden,
da die Betreffende bis jetzt ihre Kraft im
elterlichen Haushalte verwerthet hat. Der
Eintritt kann sofort geschehen.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Avis.
Une jeune lille robuste trouverait à se

placer dans une famille de la Suisse
romande pour aider dans un ménage. Gages
peu élevés, mais occasion d'apprendre le
français. [1537

S'adresser au Bureau du Journal qui
indiquera.

Gesucht:
In ein kleines Hôtel der Zentralschweiz

eine junge Tochter, welche den Dienst
als Zimmermädchen, sowie das Serviren
zu erlernen wünscht. Guter Lohn und
freundliche Behandlung. [1501

Offerten, wenn möglich mit Photographie,
an die Expedition d. Bl.

I) Die Papeterie Anteilen, §
ÎI Bern, empfiehlt das Neueste in (|
| feinen Damen-Casetten mit |y glatten oder verzierten Brief- 1

V bogen und 25 Enveloppes mit

| Monogramm, zwei Buchsta- f?
($' ben in eleganter Schachtel, à $
D Er. 1. 80. Stets willkommene

| Geschenke. (H2086Y) [1529 J)

Laubsäge-
Artikel

als: Maschinen umlWerkzeuge aller
Art. in Kästchen und einzeln; Vorlagen
und Holz (auch mit Zeichnungen
versehene Brettchen) in grösster Auswahl;
Beschläge für fertige Arbeiten ; ausführ-
i?c Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc., empfehlen [1495

Lenim & Sprecher,
4 Multergasse 4, St. Gallen.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50. nebst Zerstäuber, von (M3991Z)

1530] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters.

Selxr reiclb-e Ausvralil.
Stets 2NTe-u.Ih.ei.ten..

Cataloge gratis -u.. franco.
Ausgewählte Aiters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ 5. 75

„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7. —
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

B
itte zu verlangen : NeuerWeihnachts-
Katalog 1883 über Fröbel'sche
Spielgaben und Kinderhand-
'arbeiten (gratis u. franco). (0G994)

1523] J. Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Jean Munck, Nürnberg.

Grösstes Spielwaaren - Magazin
2ST-virn/bergs

versendet seinen neuen illustrirten
Spielwaaren-Catalog

ca. 4000 Nummern enthaltend, gratis
und franco. (M à 197/10 M)

Besitzer war vormals Mitinhaber
der Firma A, "Wahnschaffe. [1511

L. El Wartiiun, 8t, Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugehen. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Hausschuhe.
Filzpantoffeln mit Sclmürsolilen,

extra Qualität mit Doppelsohlen,
Espadrilles ord. à Fr.1.— d. Paar,
Pinsenschuhe „ à „ -. 50 „ „
Sclmürsolilen von allen Grössen,

von 50 Cts. bis Fr. 1. — das Paar.
Direkter Bezug von den ersten Fabriken.

Engros- und Detailverkauf bei

H. Oeclislin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

(Nicht passendes wird bereitwilligst
ausgetauscht.) [1516

EMerfärtoi n, ckem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Gestickte Vorhangstolfe,
Bandes & Entredeux

liefert hilligst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

PF Trunksucht "W
ist heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteste
beweisen dies. Herr E. A. in B. schreibt:
„Im Februar 1880 wandte ich mich an
Sie wegen einem Mittel gegen Trunksucht
für einen Freund und hat sich das Mittel
auf das Glänzendste bewährt, wofür ich
Ihnen meinen und des Freundes nebst
Familie besten Dank ausspreche." Wegen
näherer Auskunft und Erlangung des Mittels

wolle man sich direkt wenden an
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in
Dresden 10 (Sachsen). (MDr.8041L) [1044

Kinder-Pulte
für Schularbeiten in der Familie. Leicht
verstellbar, für Kinder von 6—14 Jahren.
Elegant, Von bestem Einfluss auf die
Entwicklung des jugendlichen Körpers.
Verhütet Rückgrat-Verkrümmungen,
Kurzsichtigkeit etc. Franko-Lieferung.
Prospekte gratis. [1500

Carl Elsässer, Schulbankfabrik,
Schönau hei Heidelberg.

Zu Fabrikpreisen zu beziehen von der
„Schweiz. Lehrmittelanstalt" (C.E. Roth)
in Z iir i c h.

Eö-IploimcLe-
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [U24

Tlxee,

CHOCOLAT

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

feinst schwarz Souchong1, Pecco mit
weissen Spitzen, feiner grüner Perlthee,
reelle Waare zu massigen Preisen.

Müller'sche
Spezerei- und Samenhandlung,
144-2] Frauenfeld.

Festgeschenke.
Manillateppiche, hübsche Dessins,

äusserst solide, für Wohn- und
Esszimmer,

Cocusläufer für Treppen und Gänge,

Thürvorlagen aller Art,
Häufte! 1 er, runde und ovale, weiss

und farbig (für Häckel- und Bro-
deriearbeiten geeignet),

Fussbänke mit u. ohne Wärmeflaschen
(für Häckel- und ßroderiearbeiten
geeignet),

Früchten- und Blunieiiltörhchen,
Korhwaaren aller Art,
Iia nfta seh eil, Würzel taseh en,
Sehnürta,sehen, Binsentaschen,
Rolzwaaren, Kübelgescliirr,
Waschseile von Aloë (nicht färbend),
Hängematten, Turngeräthe etc.

empfiehlt in sehr grosser Auswahl
zu billigen Preisen [1517

H. Oeclislin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

Als Geschenk
auf kommen deWeihnachten
empfehle meine Harzer-
Kanarienvögel,

ausgezeichnete Sänger (Roller und Flöter), per
Stück zu Fr. 8 und Fr. 10 und unter
Garantie gesunder Ankunft. [1542

O. Iliirlimann, Goliathgasse 27,
St. Gallen.

YANHOIJTEM'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3Bj in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

W chocolat 5

öuehard
Diätetische Naturlieilmethode.
Auf streng wissenschaftliche Grundsätze und Erfahrungen gestützte Verbindung

der Priessnitz'schen Wasser- und Schroth'schen Diätkur, mit Beiziehung aller neueren

Naturheilfaktoren, bei vollständiger Berücksichtigung des Krankheitsfalles und
der strengsten Individualisirung : erzielt ausgezeichnete Heilerfolge, namentlich auch
hei Herz-, Magen-, Leber-und Rückenmarksleiden, Gicht, Rheumatismus, Hautleiden,
Scropheln, Nervosität, Geschlechtskrankheiten etc. etc.

Patienten können auch im Winter zur Behandlung aufgenommen werden.
Prospekt gratis. Schriftliche Konsultationen. [1520

J. Aeschlimann, Spezialarzt der Naturheilkunde,
Feuerthalen hei Schaffhausen.

784] Von schweizer. Aerzten und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Recon-
valescenten. Unübertreffliches Hansmittel
zur Auffrischung der Gesundheit und znr
Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hause fehlen. Preis per Flasche
mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen
hinreichend) Fr. 2 50. Dépôt in St.Gallen:
Rehsteiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Schweiz.

PI atz-Annoncen können auch in der M. Kälin'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

Zl> kà. àuoitveu-Iîeilszv «u Xr. 47 àr 8cliwci/er riaiieu-XoillinA. V. làNN.

' 4sàsill >uskrmktsì>s^skrsv slllâ kür dsiässitixs
ZlittksilunA üer ^üresss ß-sküllixst 50 (Ms.

1519l Nan wünsebt sine I'oclitsr von 19
labren, aus gutem 1Iau.se, bei einer rscbt-
sebaikeueu Xamilis als Ltütxs der Haus-
krau xu plaxiren. Xiu bssebeideues Xost-
geld würde bexablt.

Offerten unter X X befördert dieXxped.

desnât:
Nun suebt für eine brave, intelligente

Xoebter eine stelle, entweder als Dukkst-
Darus oder Diugörs in einem Hotel oder
sonst eine angsnebms stelle in einem
aebtbaron Xrlvatbanse. (1518

» ^'üreinen IVittwer mit zwei
"1 Xindern, auf dem Dande
(Xt. Lern) eine dnrebans xnverlässigs
Hauobältoriu. àebkrage bei der Xxps-
dition d. LI. (1534

1538l Xine I'oebter uns gutem Dause
wünselit bei einer netten Xamilie xnr
vveitern Xn8bii<inng in der- Xoelànst,
sowie xur Xusbülke in den übrigen Haus-
gesebäkteu, einzutreten. Xsine debalts-
ausprücbe. — Otkertsn unter Obilkre X X
D538 poste restante Sàmeusn (Xt. Lern)
erbeten.

1536l Line gut smpkoblsnslnugs I'oebter,
in den Hausarbeiten erkabrsn, im Dmgaug
mit Xindern bewäbrtund im Xäbsn, blieben
und (Hätten bewandert, suebt in gutem
Hause stellung als ^immermädelien. Ltüfxe
der Hausfrau oder xu niebt ganx kleinen
Xindern. Zeugnisse sind keine vorbanden,
da die betreibende biZletxt ibrs Xraft im
eltorlielien Dausbalte verwertbet bat. Der
Xiutritt kann sofort gescbeben.

OXerteu befördert dis Xxpeditiou d. bl.

^.vls.
Due leuns tills robuste trouverait à se

plaeer dans une famille de la suisse ro-
mande pour aider dans un menace, Oages
peu sieves, mais occasion d'apprendre le
français. (1337

s'adresser au bureau du dournal e^ui

indiquera.

6 6 81! e Ii t:
In ein kleines Hotel der ^eutralsebwoix

eine lunge Xoebtsr, welebs den Dienst
als ^immsrmädcben, sowie das serviren
?u erlernen wünsebt. Outer Dobn und
freundliebe Lebaudluug. (1391

Okkerteu, wenn mögliek mit bbotogra-
pbie, an die Expedition d. Ll.

P !>>b lCa^eterie ìnteneu, D

^ lîei n, kmpllcäät äas Xssuksts ill D
Vameii-Oasetteu mit G

^ glatten oäer VLi^isi-tell Lilsl- I
vboAmi llwl 25 l'illvàpxss mit ^
^ Zloiw^iainm, X4VSÎ liuelìsta- W

P den in eieAülltllr 8elmeliwl, à P
A 1b'. I. 80. 8tets wlllliommslls ^
à (-68tib6llk6. (D 2086 X) (1529 D

^itìkel
als: ülasodiQSQ und^Vsrk2suxs aller
Xrt. in Xâsteben und einzeln; VorIs.Aon
und Sol2 (aueb mit 2oiodQUQASQ ver-
sodvQs LrvttvdeQ) in grösster Xus wabl;
Losodlà^g kür kertigs Xrbeiten; auskübr-

^ àìvànA /.ur r,s.udss.xes.rdeit
kür Xnlànger etc., empkeblen (1495

lâZm «k 8pli'6âei'z
4 Nuits rgasse 4. St. SAlIsa.

llooa liquid park.
Xiü88i?er, IVnIddntt «ntdànder

HnnerstoLk! dedem, dem stets krisebe
bukt bedürkniss, unsntbebrlieb; kür Xran-
kenximmer eine IVobltbat. Disses neueste
auk eleetrocbemisebem IVegs dargestellte
bräparat, von är/Xlieben Xutoritäten em-
pkoblen, ist xu bsxieben per XIaeon à

Xr. l. 39. nebst Zerstäuber, von <WM>
1530^ Xpotln'ker IViodvrt, lìbômkslàsll.

àKàMe MlmààitM
kür Xirrder ^eden Xlters.

Z-27D.tIS VZ..

àusgewâblie AliebS-Lolleoiiollen
versendet bei XinsdZ-. d. betraies kranco:
(loll. I kür Xinder v. 3—5 dabren Xr. 4. 59

„ II „ „ „ 5—8 5.75
Ill „ „ 8—12 „ „ 7. —

^rausiikslà. vs.rl ILs.td.Qsr,
1438Ì Xabrik. v. Xinderbandarbeiten.
kür Vl/iederverkäuter selir lohnender àriikel.

k
itts XU verlangen: I^êûsrl^êìbuaLbts-
HataloZ 1232 über I'rödsl'sods
SpisI^adeQ und ILiQÄerds.Qä-
ardeitsQ (gratis u. franco), (ilkggl)
D2Z) ^k. XndQ-ILsIIZk, St. Ss-IIsQ.

^es.» ÄunelL, Wi-ài-g.
llrö88tö8 MàâM-U^^iv

versendet seinen neuen illustrirtsn
Sx»te1v7s.s.reQ-(Zs.ts.Io^

ca. 4990 blummern entbaltend, gratis
und kranco. (N à 197/19 N)

Lesitxer war vormals Nitiubabsr
àsr Xàa X. 'Vkàsàtkê. (1511

U. 8!, ligllkll.
8t. (.eonbai-à. 18a, Ilislgai-ten.

R!âes.QX nu l Vitrages droâos auk
Nousseline (mit und olme l'ulle-bordure),
auk 'lulle und (luipure imit und obne
Application). Nüster steilen xu Diensten
und ist man ersucbt, lmiin I'erlanireil von
solebsn breite und Dän^e anxu^sbsn. —
bkîebksltîges bager voil LaQàes und
ÜQtrsüeux droàss. (1449

Halisse^s.
^itXMáàtu mit 8(tlIIÜ1'soZtItNI,

kxti'ü (^Ulliitüt mit voppàllbiell,
lüspüllritlvs 0i'ä. à 5>.1.— 6. Düm-,

?il186418vliull6 „ à „ 50 ^

^elinüi'soliteii von ülleii (5i-08sell,

von 50 0!ts. di8 kì 1. — äü3 ?üw'.
Direkter Ds^ug von den ersten Fabriken.

Lngros- miä llàilverkauf dsi

II. Oeàlin, 86ilei,
Uûll3t6i Imf-8t0teàiAû886 17, ^iirià

(Xiebt passendes wird bereitwilligst aus-
getausebt.) (l516

KIMerMerei «. edeiii. Vmdsm
voil (1956

K. Wintet'Ml'.
Xärberei und IVasoberei aller Xrtiksl
der Damen- und Dsrren-darderobe.
— IVaseberei und LIeicbsrei weisser
IVollsaeben. — Xutkärbsn in Xarbs
abgestorbener Derrenkleidsr. — bei-
nigung von Xiseb- und boden-Xep-
picben, Xelx, Nöbelstokf, (dardinen etc.

Xrompte und billige Bedienung.

làtià IvrliäiiWtolk«,
Landes X Lntrsdsux

lisksrt billigst (418
Làuarà I.utlL W St. Kalten.

Nüster sende kranco xur Xinsiebt.

Irunksuellt 'HSU
ist beilbar. dsricbtlicb gsprükte Xtteste
beweisen dies. Herr X. X. in b. sebreibt:
Im Xebrnar 1889 wandte icli mieb an

sie wegen einem Nittel gegen I'runksuebt
kür einen Xreund und bat siob das Mttsl
auk das dlàsndstê bstväbrt, wokür ieb
Ibnen meinen und des Xreundes nebst
Xanlilis besten Dank ausspreebe." IVegen
näberer Xuskunkt und Xrlangung des Nit-
tsls wolle man sieb direkt wenden an

»oiQdoIä»st-1akk, Xabrikant in
Dresden 10 (saebsen). (NDr.894lD) (1944

X5nclsr-?ti1ts
kür sebuiarbeiten in der Xanrilie. Dsiobt
vsrstsllbar, kür Xinder von 6—14 dabren.
DIsZaut. 5"on bestem Xindnss ank die Xnt-
wieklung des zngeudlieben Xörpsrs. Vor»
bütst Dûokgrat-Vsrkràmuugsu, Xur2-
siobtiZksit etc. Xranko-Disksrung. Dro-
spskts gratis. (1599

Lsrl 8eliu10auktg.dr(k,
Loböuau bei Heidelberg.

Xu Xabrikpreisen xu bexiebsu von der
„Lobvtöi2. Dsbruiitto1austa1t"((/.X. botb)
iu Xürieb.

Aoaclemie nationale, agricole, manu-
facturiers et commerciale (im

l'ika.SS,

Lnocoixi

1882 ?L.UI8 1882
1883 2ÜUic!II 1883

keimst scbwarx LOQvdvQA', ?6V00 mit
wsisssu Lpitxsu, keiner grüner?er1tdee,
reelle »Nare xn mässigen Di eisen.

Klüller'solie
Lpexerei- und Lamenbamälung,
14121 Xrausuksld.

?S2t^S2àsà.
Niiiìiìliìtepiiielle, bübselie vessins,

äU8891'8t 30lià6, flll'IVllbll- llllä tu88-

/immer,
Oociisläufer tür lreppen uncl Känge,
^liüi'voi'IaKOb aller X.rt,

rimile miä ovale, ivel88
mtä kardl^ (Dir Xläekel- miä öro-
äerieardelten «'eelZ-net),

îflbMiâià mit u. oline Wärmetlaseben

(für läääel- miä Iboäerleardelten
o-66lo-ll6t),

t'rüc iiteu- imä llttuiiieliliörlulleii,
Zt0i 0vvaat'lltt aller Xrt.
îk anlta^cli eil, ^V.irxet ta 8 et« en,
^eiinnrtaselten, ttinsentaseken,
ttel/xvaaren, Itiil>eltlesel>irr,
>Vas< libelle von üloö (iilelit färdeml),
Häntz/enlatten, lbirn^erätlie ete.

empüelät lll selir o-pygger X.ll8ivalr1

zu bllljgen l^rel3ell (l517
U. Süller,

Nüll8terlmf-8t0reb6»n-a886 17, ?'ürieli.

aukkommendeN^sillnaebtcn
empkeble meine Harter-
ILs.QnrivQvöK0l, ausge

xsiebneto Länger (boiler und Xlöter), per
stüek xu Xr. 8 und Xr. 19 und unter
darantis gesnllder Xnkunkt. (1542

<7. doliatllgasse 27,
2t. Sallsu.

H
reiner, lösläolier

ksiustsr Qualität. DsrsituuZ „augsubliokliob". bin bkund genügend kür 190 lassen.

?àààn 0. vxx L(0I7?lL1^ A 200N
979l (N à349/3b) in ItVevSZ», lUl«Iî»u«tl.

dkldkll ill à mmtkil (killöll V6lil(5tö88öii-, 0oloiiig.lvg.g.rkii' und vro^uöii-llg.ii<lluii^6!i.

V c«oco^i.
Gtictial'cj

Diätetisetie lVaturlietlinetlnnte.
d,nk streng wissensebaktlielie drundsätxe und Xrkabrungen gsstütxte t^erbindnng

der Xriessnitx'seben IVasser- und sellrotb'sellen Diätkur, mit bsixiebung aller ueus-
reu Xlaturlieilkaktoreu, bei vollständiger berüeksicbtignng des Xrankbeitskalles und
der strengsten Individualisirnng: erxiolt ansgexeiebnsts Deilerkolgs, namentlieb aneb
bei Ilerx-, Nagen-, Debsr-und bückenmarksleiden, (liebt, bbenmatismns, llautlsidsn,
Leropbeln, Hervösität, (lescbleebtskrankbsiten etc. ete.

batienten können aneb im IVinter xnr Lsbandlung aufgenommen werden,
brospekt gratis. Lebriktlielie Xonsnltationen. (1529

^.ssodIiiQg.QQ, Lpexialarxt der Naturbeilknnde,
Dsusrtbalsu bei sebalkbausen.

784l Von scbweixer. Xerxten und Xutoritäten
der medixiniseben IVisssnsebakt empkoblen und
als ansserordentlieb beilkräktig erklärt: kür
blutarme, bleiebsüebtigs, Nagen- und Ver-
dannngssebwaebs, Xlervensebwacbs, beeon-
valeseenten. IlmàrtrvNîàes Dnnsmittsl
xnr Xntàisàng «ter Desnuàelt und xnr
Verbntnng vieler lXrunkbeiten. Sollte in
Keinem Dnn8e teliien. Xreis per Xlaselm
mit debrauebsanweisung (kür 2—5 IVoeben bin-
rsiebend) Xr. 2 50. Depot in 8t.daUen: Reli»
steiner, Xpotlieker, sowie in den übrigen Xpo-
tbeken der Ltadt und den meisten der Lcbweix.

?Iàtx-Xllll0lleen köllllLll aneb io der U. Xälill'sebeu Luebâruàrei nbxexebell werden.



1883. „Den testen Erfolg Weil diejenigen Inserate, welcùe in äie Hand der Franenielt gelangen,'' Noyember.

Fröbel'sche Beschäftigungsmittel und Spiele.
Kindergarten-Materialien, Gegenstände zum Ausstechen, Aussnähen, Brodiren.

Interessante Kinder- u. Familienspiele. Jngendbibliothek. Billigste Preise. Katalog
gratis und franko. Schulbuchhandlung Antenen, Bern. (H2083Y) [1528

Vielfach verstellbare [1432

TJniversal-Fauteuils
dienlich für Gesunde und Kranke als:

Lehnsessel oder Ranchstulil,
Zirrimer -Falirstuhl,

Ohaise-longne, Bett etc.
— Preis-Courant gratis.

J. Stapfer & Cie.
67 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 67

Verkanfslokal der Weberei Griineck
im Hause des Hrn. Berger, Metzger, Neugass-Durchbruch.

Den werthen Hausfrauen und Töchtern in St. Gallen und Umgegend
erlaube ich mir, mein Verkaufslokal in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Von einer grossen inländischen Weherei ist mir der Verkauf ihrer Baum-
| wollfabrikate übertragen worden.

_
Ich offerire besonders meine grosse Auswahl in rohen und gefärbten

Futterstoffen, gebleichten und farbigen Hemdenstoffen, sehr hübschen, bunt
gewobenen Kleiderstoffen, in ganz soliden, waschächten Farben ; ferner Kölsch,
Barchent, Betttücher, Unterlagen, nebst vielen anderen Artikeln, für
häuslichen Bedarf passend.

Bezüglich der Solidität der Stoffe verweise ich auf das von der Schweizerischen

Landesausstellung genannter Fabrik zuerkannte Diplom.
Die Preise sind möglichst billig gestellt. — Wiederverkäufen erhalten

entsprechenden Rabatt. [1541
St. Gallen, den 16. November 1883.

J. 'Weiber-Halter.

1531] Letzte (M 39-12 Z)

Verloosung von Werthgegenständen
zu Gunsten des

Kirchenbaues Egolzwyl-Wauwyl, Luzern.
27,000 Loose — 2,600 Gewinner.

Erster Gewinn: Ein schönes Ameublement à Fr. 1200.
Zweiter „ Vollständige Ausstattung eines Schlafzimmers a Fr. 700.
Dritter „ Tafelgeschirr für 12 Personen à Fr. 400.
Ferner über 100 Stück verschiedene Uhren etc.

Oeffentliche Ziehung am 11. Dezember 1883 in Egolzwyl.
Vertrieb der Loose, à Fr. 1, durch Jean Rösli am Sternenplatz in Luzern.

'nr'' •snr':- •Nr': 'nF1 'nr''
Die einzige Cliocolade naeli sicilianisclier Art ;y.
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Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.
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Lessive Phénix
unter allen ähnlichen Waschmitteln einzig in Zürich diploiuirt.

Nicht zu verwechseln mit allen Produkten, die gerühmt worden, welche aber
den Stoffen stets nur Schaden brachten. Dieses gibt der Wäsche eine glänzendweisse
Farbe: erspart Seife, Soda, Asche, Potasche und auch sehr viel an Zeit, ohne
schädlichen Einfiuss auf die Gewebe zu haben.

Haupt-Dépôt für die Kantone Bern und Luzern bei

Lörtscher & Cie., Roskopfhaus,
1522] Breitenrain, Bern.

ausgestellt in der

Gewerbehalle zum „Pelikan"
Schmidgasse Nr. 15, St. (lallen.

Auf bevorstehende Festzeit werden die in meinen grossen, reichhaltigen Lokalitäten

ausgestellten Möbel, Polster- und Reise-Artikel empfehlend in
Erinnerung gebracht und besonders zu Festgeschenken passend erwähnt:

Mehrere Herren- und Damenschreibtische, Bureauministre, Cylinder, 10 Sekretärs,

von Fr. 125 an, Bücherschränke, Garderobeschränke, Spiegelschränke, Chiffonnières,

Kommoden, Nacht- und Waschtische mit und ohne Marmor, Büffet,
Eckbüffet und Fcketagères, Glasaufsätze, ovale und runde Tische, Nipp- und Arbeits-
tischle, Nähstöcke, Musikalienständer, Büchergestelle, Etagères, Serviettenständer,
Waschtrockner, Wiener Spucknäpfe; besonders mache auf ganz feine Schatullen,
Imitation d'antique, aufmerksam. Grosse Auswahl in Wiener Sesseln und
Fauteuils, Kindersesseln mit und ohne Einrichtung sammt Tischchen, Kinderschlitten
in Eisen und Holz zum Ziehen und Stossen, Spiegel aller Art.

In Tapezierarbeiten empfehle besonders ganze Salongarnituren, schwarz,
matt und nussbaumfarbig polirt, geschweifte Sophas, Divans, Gambetta mit Mechanik,
Chaise-longues, gewöhnliche Kanapes und Lehnsessel, Polstersessel und Tabourets,

Feldsessel, Hand- und Pariser-Koffern in verschiedenen Grössen, in Leder und
Leinen; Alles in sehr schöner Ausführung zu möglichst billigen Preisen mit Garantie
für Solidität.

Ferner sind ausgestellt:
Ein Schlafzimmer in deutschem Renaissancestyl, nussbaum, gewichst und polirt;
„ Speisezimmer „ „ massiv eichen, gewichst.

Ganze Aussteuern
von Fr. 400 bis Fr. 4000 finden besondere Berücksichtigung. [1540

Zu gefälliger Besichtigung und Abnahme empfiehlt sich ergcbenst

Ambrosius Dinser zum „Pelikan".

Essential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so

lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren: C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke; C. Fr.
Hausmann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller. in St. Gallen; C. Itothen-
häusler, Engel-Apotheke, in Rorschach ; (4. Custer in Itheineck; Zell er
in Romanshorn; Reutti in Wil.

'

[1539

Das derHaupt-l>épôt
Waklwoll-Fabrikate und -Präparate

von G. Bein & Cie. aus Bern
ist wieder bestens assortirt in Waldwoll-Flanellen, Castorin-
Unterkleidern für Herren und Frauen, Leibchen, Hosen,
Kniestücken, Strümpfen, Socken, Strickgarn,
Einlegesohlen gegen kalte Füsse, Gichtwatte, Waldwolle-
Oel, -Spiritus, -Seifen etc., welch' obige Artikel der gefälligen

Beachtung höflich empfehlen. [1535

Müller & Ruber z. Mohrenkopf, Speisergasse 20, St. Gallen.

Alle diese Artikel haben sich durch ihre Wirksamkeit
empfohlen, so dass es einer weitern Anpreisung nicht mehr bedarf.
— Prospekte und eine Menge Zeugnisse, sowie Anweisung über
die Behandlung beim Waschen gratis.

Diplom-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
(Mit wörtlichem Auszug der vom Preisgericht in Zürich ertheilten Noten.)

Marktgasse
Nr. 5

David Spriingli & Solln
Zürich

Bahnhofstr. 19.

Paradeplatz
Nr. 19

3?aris und 23"Clrieih.
1882 1883 10/B

Altorfer, J., Zürich, Marchand-tailleur. --
Für geschmackvolle Installation,
Mannigfaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit. 10/b

Leuthold & Sohn, G., Enge-Zürich. —
Für die Leistungsfähigkeit und
Preiswürdigkeit in Tricot-Unterkleidern und
in Filet-Arbeiten. 6/5

Spörri, J., Zürich. — Für vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Con-
fection mit speziellem Verdienste um
Einbürgerung dieser Industrie. 10/s

Suter, R., Pelzwaarenfabrikation, Zürich.
Für die Originalität der Zusammensetzung

und vorzügliche Kürschner-
Arbeit. B/,

Bischoff, Joachim, St. Gallen. — Für eine
reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Schuhfabrikate und
verständnissvolle Anwendung richtiger
Prinzipien für Fussbekleidung. I0/6

Boller, F., Tapissier, Beateng. 11, Zürich.
Für die geschmackvolle Komposition
und gute Ausführung eines Boudoir im
Styl Henri II. s/i

Fierz & Co., Jacques, Obermeilen. — Für
die geschmackvolle Ausstellung und
hübsche Arbeit in Grab-Andenken und
Trauerbouquets. r'l

Hintermeister, H., Küsnacht- Zürich. —
Für hervorragende, vielseitige
Leistungen im Umfärben und chemischen
Stoff-Reinigungsverfahren. 10/<

Weherei Grüneck, Müllheim (Th.), Mech.
Bunt- und Rohweberei. — Für die
ausgestellten, in Bezug auf Gediegenheit

5/iund Manigfaltigkeit sehr guten Gewebe.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. deck» Mix we» ckWW I»seMe, velelie il Sis Hg»l> âe» kme»vell Uisoxe»^

?rcks1'sehs DssehäktiIUliZWittsI unà Lxisls.
Dindergarten-Natsrialien, Begenstände 7nm ^.nssteeken, Vnssnähen, Brodiren.

Intéressants Binder- u. Damilienspiele. dngkndbidBotheiî. BilligsteDreise. Datalog
gratis und franko. SvkoI1Zoolhlhs.oâIooK ^oteooo, Loro. (B 2983 V) f1528

Vislfaczh verstsllDurs f1432

Universal lauteuil8
dienlich tür Besnnde nnd Dranke aïs:

^SlmsSKSGl oder R-s-uitOlisDBliI,
^iin.niSi'-I^àrsàDI,

OIlÂÎSS-IOIIs^S, Sîcz.

-—- Dreis-Bourant gratis.

â Oie.
67 kâklldolstràssô 2üriv1i ôàdolàssk 67

smàn^Ioàl àr Uàlm ltiiiiitck
im l^au86 à Um. keDgei-, IVlet/geD, ^eugaLL-oul-ebbi-ueb.

Den werthen Dianstranen unà Döchtern in Lt. Ballen unà Bmgegend
erlaude ich mir, mein Vorkautslokal in empfehlende Drinnerung ?:u dringen.

Von einer grossen inländischen Wederei ist mir der Verkant ihrer Baum-
â wolltadrikate üdsrtragen worden.

Ich otkerirs desonders meine grosse Auswahl in roden nnd getärdten
?uttsrstctksu, gedleicdten nnd tardigen Bsiodsustciksn, ssdr liüdsedsn. bunt
sewodenen Ddsidsrstciksu, in ganx soliden, wascdäcdten Darben; kerner Rclscd,
Darchsut, Dstttüchsr, DutsrlaZSU, nedst vielen anderen Artikeln, tür häns-
liehen Bedarf passend.

Bezüglich der Lolidität der Ltoiks verweise ieli ant das von der Ledwàe-
riscden Dandssausstelinng genannter Dadrik anerkannte Diplom.

Die Brsiss sind möglichst billig gestellt. — IVisäervcrKäutsr erkalten
entsprechenden Badatt. f1941

Lt. Ballen, den 16. Bovemdsr 1883.
«7^.

1531) (N 39-12 Z)

Vsàsung von Wol-tkgogkn8tänllön
?iu Bnnsten des

XiràiàugZ DZol^^v^l-Wuu^I, Du^eru.
B^OOO I^OOSS — S^SOO (3-S^virmsr_

Drstsr Llsviuu: Din sckönes Ameublement à Dr. 1209.
Zvsitsr „ Vollständige Ausstattung sines Leblakximmers a Dr. 799.
Dritter „ lakelgesekirr tnr 12 Dersonsn à Dr. 499.
Derner üdsr l99 Ltnck verschiedene Bbren etc.

Vàntlicke ?iebung gm 11. Dezember 1833 in Lgolzw^l.

VertMà Z.008K, à l'l-. 1, àd .lolin M LìkMMàtt in iMNii.
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unter illleu àlinlieben 'Wnselimittsln einzig in A ü ri eh «Ripl«i»îi't.
Glicht '/u verwechseln mit allen Drodnkten, die gerahmt worden, welche aher

den Ltotten stets mir Lckaden hracliten. Dieses Kikt der IVäsche eine Alänxendweisss
Darde: erspart 8eite. Soda, ^scke, Dotascke nnd anch sehr viel an Neit, ohne
schädliclien Dindnss ant die Dewede su haden.

Haupt-Dexöt für die Xilntone Lern imcl I^I7.9I'I1 bei

I-örtsolier L vis., lìoàMmus,
Zd22^ Dreitenrain, Lsrv.

ausgestellt in der

d61V6Vd6ll3.1l6 2UIN ,)?6liàll"
15, 8t. tialkii.

^nt devorstedsnde Destxeit werdsil die in meinen grossen, reichhaltigen Dekali-
täten ausgestellten Mlöbsl, ?olstor- nnd Roiso-Â.rtàsl emptelilend in Dr-
innernng gekracht nnd desonders ?,n Destgeschsnken passend erwälint:

Uelirere Derrsn- nnd Damenschreibtische, Lureanministre, D/linder, 19 Lekre-
tärs, von Dr. 129 an, Bücherschränke, Darderodeschränke, Lpiegelscdränke, DIlitton-
nières, Ivommoden, àckt- nnd IVasclitische mit nnd ohne Narmor, Bnàt, Dck-
hättet nnd Dcketagörss, Dlasantsät^s, ovale nnd runde 1'ische, Hipp- und àdeits-
tischle, Dläkstöcks, Nusikalienständer, Büchergestelle, Dtagères, Lerviettenständer,
Waschtrockner, Wiener Lpucknäpts; desonders macde ant gan?. keine Lodatullsn,
Imitation â'antiyno, autmerksam. Brosse Auswahl in Wiener Fesseln nnd Dan-
tenils, Dindersesseln mit nnd ohne Dinricktnng sammt Viscdchen, Kinderscdlitten
in Disen und Dvl^ ?um Mieden und Ltossen, Fpiegsl aller ^.rt.

In ?s.V02iorari>siton sinptehle desonders ganxe Lalongarnituren. scliwar?.,
matt nnd nussdanmtardig polirt. gescdweikte Lopdas, Divans, Bamdetta mit Necdanik,
Ods.iso-IoNA'UVS, gewöhnliche Danapes und Dehnsessel, Dolstersssssl und Dadou-
rets, Deldsessel, Band- nnd Bariser-Dottern in verschiedenen Brössen, in Deder und
Deinen; Vlles in sehr schöner àskûhrung ^n möglichst dilligen Breisen mit Barantis
kür Lolidität.

Derner sind ausgestellt:
Din Soli1ak2!immor in deutschem Benaissancestzd, nnssdaum, gewichst nnd polirt;
„ SpoisviLiminor „ „ massiv eichen, gewichst.

von Dr. 499 dis Dr. 4999 finden besondere Berücksichtigung. tI549
^u gefälliger Besichtigung und Abnahme empfehlt sied ergedenst

^nà'oàs VÎN86I' ^um

U!KK6Qdi3,I-IVlsIiKL6ii-La1sarQ
von VVilclLriâ

approdirt vom königl. daver. Dberinedi^inal-Dollegium, destillirt ans den
verschiedenen Lorten der so heilsamen Nslisse, trei von allen Bewürben, ist
nach dem Vussprnche berühmter .4er/te ein bewährtes Bansmittel kür Vvl'»
dannng38ti!riingvn und deren Dolgsn (BliBiungen, >Vin«l8neIlt, DrdreeDen,
Uagenkramplt und Holnväeliv desselben), tür Drämpte überhaupt, kür nervöse
Dhnmachtsantälle nnd Dntkrättnng. Dbenso vortrefflich ist er bei dem so

lästigen Wadenkrampt, Nigräne nnd besonders als Wascbniittel bei rbeninatiscb-
gicbtiscben Beiden.

Dieser Balsam ist in Bläsern à Dr. 1. 89 nnd 99 Bts. xu belieben durch
die Apotheken der Herren: (1. W. 8tsin, Lcheitlin's Apotheke; B. Di'. Iläns»
mann; ^4. >Vaitenwei1er, vormals Dbren^ellor. in 8t. Ballen; B. Itvtlken-
1läii8ler, Dngel-Vpotlieke. in Iìor8vlitìà; B. Bn8tvr in iîiieineâ; /eiler
in Iìoman8lluin; Bentti in >VB. f1539

Das âei'IUauK>t«VêK»èt
Uiilàoll-IkbiiliAtL mill -kmpmà

von S. Loin Ä Vi6. aus Lerri
ist wieder bestens assortirt in IValä^oli-RIaoelloii, (Zastorio-
IlrltorkIeiàorQ kür Berren und Dränen, I-oibtoiioil, Rosoo,
Rnisstüoko», Striimpkell, Sovkon, StriokKS.ro, Rio-
IsKSsodloo gegen Kalte Düsse, Vioktlvs.ttv, ûValàolIo-
Ool, -Spiritus, -Soikoo etc.. welcb' obige Artikel der gefälligen

Beachtung bötlieb empksblen. f1o3o

Illiilll)!- ilc IlttlBll' Mdren^pf, 8pöi86^ä88k 20, 8t. kà.
.4lle diese Artikel Iiaben sieb durcb lbre Wirksamkeit ein-

ptoblen, so dass es einer weitern Anpreisung niclit melir bedarf.
— Brospekte und eine Nenge Zeugnisse, sowie Anweisung über
die Behandlung beim Wascben gratis.

vipIöill^Ukißki' à,,8àôM
(IVIit wörtlichem ^us?ug der vom preisgericbi in Zürich ertheilton HIoton.)

Dîivllì 8pl'illl^1i ^yllil
^üriob

Nakniiokstr. 19.
Nr. M

und
1SS2 1SS2

^.Itortsr, 1., Zürich, Narcband-taillour. —

Dür geschmackvolle Installation, lBan-

nigtaltlgkelt der Deistungen und durcb-
scbnittlicb gute Arbeit. ^°/e

Doáclà Ä Lch», S., Dllgo-Zürich. —
Dür die Deistungskäbigkeit und Dreis-
Würdigkeit in Dricot-Bnterkleidern und
in Dilet-^rbeiten. °/5

Lxörri, 1., Zürich. — Dür vor/üglicbe
Deistungen in der ganxen Damsn-Bon-
tection mit spexielleni Verdienste nm
Dinbürgerung dieser Industrie. ^°/s

Lutsr, R., Bel/waarentäbrikation, Zürich.
Dür die Originalität der Zusammen-
sst?.ung und vorzügliche Dürscbner-
Arbeit.

Dischcö, 7cachim, 3t. (irÄllsll. — Dür eine
reichhaltige Ausstellung selir guter
schweizerischer Lcbulitabrikate nnd ver-
ständnissvolle Anwendung richtiger
Brin?!ipien tür Dussbekleidnng.

Dcllsr, Vapissier, Lsateng. 11, Zürich.
Dür die geschmackvolle Dompositlon
nnd gute àskûbrung eines Boudoir im
8t)d Benri ID A

Disrs Ä vc., lacytiss, lZhsraisilsll. — Dür
die gesebmaekvolle Ausstellung und
liübscbe Arbeit in Brab-Vndenken und
Dranorbonguets. A

Hintsrmsistsr, H., liüüsllAcht-Zürich. —
Dür hervorragende, vielseitige Dei-
stnngen im Bmtärben und chemischen
Ltott-Reinigungsvortahren. '1«

V7shsrsi L-rüusck, Nüllhoim (Dli.). Necli.
Bunt- und Bohweberei. — Dür die aus-
gestellten, in Be?ng ant Bediegenheit

°/lUnd Nanigkaltigksit sehr guten Bowede.

Druck à Xàliu'sàu Bààckerci iu Lt. Ballcu.
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